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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, teres gelang auch zum Theil; dann mee aber dieſe Arbeit durch maßen als geboten erſcheint. 


Organ der Geſammvandwirthſchaft. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Edard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 


eilung⸗ 


27. Miri 1873. 


In ſolchen Fällen wird man aber 


die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den refp. einfallendes Winterwetter: Froſt und schnee, unterbrochen und wohl immer am vortheilhafteſten nur den ſogenannten Kompoſt, nicht 


Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Auſtalten möglichſt ſo mußten ſelbſt einzelne Hakkabeln la halbfertig liegen blei⸗ 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ ben. a 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren Gelegenheit fand, dieſe Arbeit fertig zu achen und auch die Früh: 
zu können. lingswitterung hierfür nicht günſtig war indem der mit Dung be— 


Breslau, den 11. März 1823. 
Eduard Trewendt's Verlags handlung. 


Inhalts-Ueberſicht. 


Von Karl Stein. 


Die Straßen⸗Lolomotive, ihre Bedeutung für die Induſtrie und den Krieg. | untergebaft. 


Von Ludwig Wein rich. 
Ueber ſchadliche und unſchädliche rer Von Blaß. Wege 
2 zur Geſundheitspflege unſerer Hausſäugethiere. 
Das Eichhörnchen und die Fichtenwaldungen an Aeckern. Von v. R. 


Wie geht man vom alten Schlendrian zur rationellen Bienenzucht über? in hohem Grade dasjenige Anſehen, w wir Landwirthe ſolches bes 


on Frhr. v. Rothſchütz. 
Etwas vom Blitzſchlag und den dabei vorkommenden außergewöhnlichen 
Erſcheinungen. Von Karl Stein. 


Praktiſch Bewährtes für Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Carl Stein.] wähnten Ackertheile nicht nur ungleich ppiger im Stroh entwickelt, 


et Berichte: Aus Sachſen. 

rovinzialberichte. Von Stober und Weide. 
riefkaſten der Redaction. 

Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 


Das Obenaufliegenlaſſen des Düngers und deſſen 


deckte Acker ja bekanntlich ungleich ſchwr abtrocknet, als der frei 


aber den Stroh- oder gewohnlichen Stalldünger zur Anwendung 
Da ſich nun auch im weiteremerlaufe des Winters keine bringen, welcher letztere ſich denn auch bekanntlich u. A. in den 
Wieſen, wo nur eine ſolche Kopfdüngung möglich iſt, im Allgemeinen 
nur ſchlecht verwerthen läßt. 


Anders, wie bei dem Obenaufliegenlaſſen des Dunges im Winter 


liegende, fo blieb denn auch das Ganz wie ich es im -Spätherbft | und zeitigen Frühjahr, mag ſich daſſelbe in ſolchen Fallen geſtalten, 
verlaſſen, bis zur Ausſaat der Erbſen, velche in den erſten Tagen] wo der Dung auf dem Dreſch einen Theil des Sommers obenauf 
N des Aprilmonats ſtattfand, liegen. Da wurde der Acker, fo weit liegen bleibt, und hier, indem er ein ſtärkeres Wachsthum des Graſes 
Das Obenaufliegenlaſſen des Düngers und deſſen Nutzen und Nachtheile, er gehakt war, niedergeegget, darauf de ganze Feldſtück mit Erbſen befördert, gewiſſermaßen durch eine ſogenannte Gründüngung eine 
beſäet und dieſe, ſoweit der Dung nochbenauf lag, mit letzterem Bereicherung des Bodens an Pflanzennahrung herbeiführt. Indeſſen 


Dabei nun zeichnete ſich derjenige zeil dieſes Ackerſtückes, wel⸗ 


wiſſen wir doch auch wieder aus der Erfahrung, daß eine ſolche 

{ un ze Gründüngung ſehr wenig vorhaltig iſt, und nur auf das Gedeihen 

on Haſelbach. cher bis dahin mit Dung bedeckt war, durch eine außerordentliche der zunächſt folgenden Frucht beſonders vortheilhaft einwirkt, wäh⸗ 
R 


Milde und Gahre vor dem übrigen ga beſonders aus und hatte rend doch die eigentliche Düngung mit Stallmiſt auf längere Zeit 


ſonders an dem Saatacker lieben. Dem entſprach weiter auch 
das Ernteergebniß der Erbſen. Diefen waren auf dem letzter⸗ 


hinaus wirkſam ſein ſoll und dieſes auch wirklich iſt. 


Ich habe dieſe Angelegenheit, welche bekanntlich ſeit lange unſere 


Landwirthe beſchäftigt, hier aus dem Grunde wieder zur Sprache 
gebracht, weil ich dieſelbe aufs Neue in Anregung gebracht ſehe, 


ſondern hatten auch einen beiweitem rhern Schotenanſatz, reiften was darauf hindeutet, daß fie noch immer nicht vollends erledigt 


dabei aber etwas ſpäter, als die auf m übrigen Feldſtücke, wo der ſiſt. 
Mittheilungen von Erfahrungen erreicht werden. 


Dung ſofort untergeackert war. 

Dies Alles trat um fo deutlicher bor, da, wie ſchon erwähnt, 
auf vielen der mit Dung beſtreuten Kkkabeln dieſer nur erſt theils 
weiſe — etwa bis zur Hälfte — untgehakt war, alſo viele ſolche 


gerade auf denjenigen Stellen, auf denen jene Gegenſtände längere | ſtücke mit ihrem ſehr üppig wuchermen Kraute das Land vollkom⸗ 


5 Nutzen und Nachtheile. 
Es iſt feit lange allgemein bekannt, wie wohlthätig eine reiche] ſchmale Streifen ſich fanden, welche gen die übrigen Streifen grell 
Beſchattung und Bedeckung des Bodens in Bezug auf das Gedei- abſtachen, fo daß man den Unterſchi ſchon in der Ferne deutlich 
hen der nachfolgenden Frucht wirkt, mag dieſe Beſchattung nun durch wahrnehmen konnte. 
eine gut und reich beſtandene Vorfrucht oder durch anderes Material, Der Mehrertrag an Stroh und orn war nun auf denjenigen 
womit ſolcher Boden bedeckt war, nämlich Stroh, Miſt oder dergl.] Stücken, wo der Dung obenauf liegen geblieben, ein zu lockender, 
bewirkt fein. In neuerer Zeit hat beſonders auch Herr v. Roſen- als daß ich dieſelbe Prozedur im nähſten Herbſt nicht ſollte wieder⸗ 
berg⸗Lipinski in feinem trefflichen Werke über den Ackerbau auff holt haben. Dies geſchah denn auc und zwar auf Feldſtücken, von 
jene Vortheile hingewieſen, und dabei auch hervorgehoben, daß das 1 ein Theil gleichfalls zu Etbſe und ein anderer zu Kartoffeln 
Beſchatten oder Bedecken des Bodens auch durch Gegenſtände und beſtimmt war. Bei dem letzterer durde der Acker aber ſchon vor 
Stoffe, welche keine wirkliche Dungkraft beſäßen oder an dieſen Bo-] der Bedüngung aus der Stoppel phakt (geſträkt, wie wir es hier 
den abgeben könnten, z. B. Holzſtücke, Steine, Topfſcherben u. dgl. nennen) und dann wieder niedergeeget. Auf beiden Theilen blieb 
nicht nur auf die bereits gegenwärtigen Pflanzen, ſondern auch auf nun der Dung den Winter über uni bis zur Saatbeſtellung obenauf 
die nächſtfolgende Frucht hoͤchſt wohlthätig einwirke, und alſo eine 19 und wurden dann Kartoffeln vie Erbſen gleichzeitig mit die⸗ 
auffällige Befruchtung der unter ihnen lagernden Erde hervor- ſeß untergebracht. Auch in dieſem kale war das Reſultat ein durch— 
bringe, ſofern nur die atmoſphäriſchen Niederſchläge hier Zeit und aus befriedigendes, und zwar ein Ungleidy beſſeres, als wo der Dung 
1 green 3 oder im ei hätten und die ſſchon im Herbſt oder im Laufe des Winters untergeb racht war. 
rme längere Zeit zurückgehalten würde. ine dünne Lage von Anders indeß ſtellten die Erbäße in die d dem vor⸗ 
Stroh, Kartoffelkraut, Laub, Quecken, oder ein Stück Leder, ein erwähnten 5 den 00 7 Sa de nach 5 
Mauerſſein ꝛc. genügten für dieſen Zweck; eine Grasnarbe ergrüne | Erbſen aus Roggen und nach den Karpffeln aus Gerſte und Hafer 
und erkraͤftige ſich um den Rand eines Stück Holzes, eines großen | beſtanden, unter welche Halmfruchtſaaten im Frühjahr ein Kleegras— 
Feldſteines oder irgend eines andern todten Gegenſtandes in auffäl: | gemenge geſäet wurde. Hierbei wir nm nicht nur ſchon das Gr: 
liger Weile, wozu allerdings auch das reiche Anſammeln von Wärme |gebni des Roggens, Hafers und der Grſte, ſondern auch das des 
und der Schutz gegen auszehrende Winde ſehr viel beitrügen. Allein Kleegrasgemenges ein ungleich geringeres, als auf denjenigen Feld: 
ein ſehr namhafter Theil jenes Erkräftigens komme auf Rechnung ſſtücken, auf denen der Dünger nicht obenduf liegen geblieben war, 
der feuchtwarmen und befruchtenden Luft, welche unter jenen Kör- trotz der beſſer beſtandenen Vorfruht (der Erbſen) und trotzdem 
pern ſich anſammele und theilweiſe daraus hervorſtröme; denn auch die ziemlich enge bepflanzten Kartoffeln auf dem andern Feld: 


Zeit verharrten, entwickele ſich — wie bereits oben erwähnt — ein men beſchatteten. 

hervorſtechender Pflanzenwuchs. Unter einem abgebrochenen und den So ging denn der früher durg das Obenaufliegenlaſſen des 
Boden bedeckenden Strauche belebe ſich eine Grasnarbe oft in dem Miſtes erzielte Vortheil wieder überpichlich verloren. 

Grade, daß ſie den Strauch in kurzer Zeit oft vollſtändig über⸗ Die weiteren Erträge der gedachten Feldſtücke entzogen ſich frei: 


Dies kann aber in unſerm Falle doch nur am Beſten durch 


Karl Stein. 


Die Straßen Lokomotive, 
ihre Bedeutung für die Induſtrie und für den Krieg. 


Prenzlau, im März. An dem Problem, die Dampfkraft zum 


Transport auf gewöhnlichen Straßen zu verwerthen, haben ſich ſchon 
Viele den Kopf zerbrochen. Ob es je gelingen wird, mit der Stra⸗ 
ßen⸗vokomotive Perſonen in der dem Weltbürger des neunzehnten 
Jahrhunderts angemeſſenen Geſchwindigkeit zu befördern, mag dahin 
geſtellt ſein. 
Transports mittels der Straßen-Lokomotive bereits eine ſehr befrie⸗ 
digende Löſung gefunden. In England weiß man dies längſt und 
macht ausgiebigen Gebrauch davon. 
die Straßen⸗Lokomotide nur ganz vereinzelt Eingang erlangt, und 
fo kommt es, daß die für meine Zuckerfabrik“) beſchaffte Maſchine 

noch eine der erſten war, welche in regelmäßigem Betrieb die großen 

Vortheile dieſes Transportmittels darlegte. 
rühmten Dampfpflug⸗Fabrik John Fowler u. Comp. in Leeds (Eng⸗ 


Vor der Hand hat die wichtigere Frage des Güter⸗ 


Dagegen hat in Deutſchland 


Sie it von der bes 


land) gebaut, (deren Straßen:tofomotiven vor vielen anderen den 


bedeutenden Vorzug haben, Zahnräder von Stahl und andere wich⸗ 


tige Theile gleichfalls von Stahl zu haben,) hat nominell 8 Pferde⸗ 


kraft und wiegt leer 180 Centner. Ihr Zweck iſt zunächſt die Ans 


fuhr von Zuckerrüben zur Fabrik; gewöhnlich ſind ihr ſechs Wagen, 
welche mit Ladung je circa 100 Centner wiegen, angehängt. Da⸗ 
mit iſt jedoch das Maximum ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht erreicht; 
auf horizontaler Straße ſchleppt ſie 1000 Centner und im langſamen 
Tempo 1200 Centner und darüber. Hier aber iſt das Terrain ſehr 
hügelig und die Chauſſee hat ſtellenweiſe auf Strecken von 1500 
bis 2000 Fuß eine Steigung von 1 in 21, bis 1 in 17. Dieſe 
Hügel ſchleppt die Maſchine ihre 600 Centuer noch mit Leichtigkeit 


im ſchnellen Tempo hinauf. Sie iſt leicht zu lenken und die Züge 


nehmen noch Ecken mit 15 Fuß Radius ohne Anſloß. Hinderniſſe 
für den Verkehr bieten die Transportzüge keinerlei; ſie haben die 
lebhafteſten Straßen Prenzlaus einige ſiebenzig Mal paſſirt, auch an 


wuchere, während die angrenzende Grasnarbe vielleicht am Hunger: lich zu ſehr der ſpeziellen Vergleichung, als daß ſich darüber etwas Markt⸗ und Meßtagen, wo die Straßen dicht mit Fuhrwerk beſetzt 


tuche nage. 


Auch die rückſichtlich des Gedelhens der nachfolgenden Bestimmtes ſagen ließe; indeſſen glaube ich doch aus den gedachten waren, ohne daß eine Störung entſſanden wäre. Auch das Scheuen 


Frucht hoͤchſt günſtige Wirkung des auf dem Boden ausgebreiteten und mehreren anderen Beobachtungen und Erfahrungen als unzweifel- der Pferde iſt nicht fo ſchlimm, als man erwarten konnte; dadurch, 


und längere Zeit auf demſelben liegenden Stalldüngers beruhe zu- haft annehmen zu können, daß der Boden, wie ſchon oben erwähnt, 


daß der Zug ſofort angehalten werden kann und daß ihn zwei Mann 


nächſt auf der befruchtenden Beſchattung des Bodens und übertreffe] durch das Obenaufliegenlaſſen des Dungers, wie durch die Bedeckun iten, w ifü ft nicht leich 
; ö begleiten che ſcheuende P iſt nicht leicht ein 
bei den Gräſern und bei den meiſten andern zunächſt folgenden Ge-[oder Beſchattung durch irgend ein anderes Material für die nähe Unglac 3 en en ee 125 85 


wächſen die Wirkung des untergepflügten Miſtes bedeutend. folgende Frucht wohl phyſtkaliſch in einen Zuſtand verſetzt werden kann, 


Geſtehe ich nun auch die Richtigkeit des Vorſtehenden im Allge- welcher dem Gedeihen dieſer Frucht biſonders förderlich iſt, nicht aber motive keine Schwierigkeiten. 


In allen dieſen Punkten bietet der Betrieb der Straßen = Loos 
Nur die Frage nach dem Einfluß 


meinen volltommen zu, fo haben mir doch auch wieder, was das auch chemiſch beſonders bereichert werde, wenigſtens nicht in dem auf die Straßen rief mehrfache Bedenken hervor. In Folge deſſen 


Obenaufliegen des Miftes betrifft, mehrfache Erfahrungen und die Maße, als wenn der Dün i 

f 5 ger ſofort untergeackert wird. 
Reſultate — Verſuche zur Genüge dargethan, daß das längere Freilich darf dabei auch wieder das Unterbringen des Düngers 
Dpenaufliegenlafien des Miſtes ſelbſt unter ſonſt hierfür nicht ungün⸗ kein zu tiefes und die Bedeckung deſelben mit Erde keine zu ſtarke 


ſtgen Verhältniſſen allerdings für das Gedeihen der nächſifolgenden | fein; denn ohne die Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft kann die komotive auf die Straßen habe. 


Frucht vortheilhaft fein kann, daß aber die dadurch erzielten Vor: Zersetzung des Düngers nicht in der erwünſchten Weiſe vor e⸗ 
theile bei den demnächſt und ſpäter folgenden Früchten gänzlich, ja hen; auch wird 75 Dünger durch ein zu 2 5 
überreichlich wieder verloren gehen, und daß alſo dem Boden, wenn ſſtens zu ſehr aus dem Bereiche des Wurzelſtockes der Pflanzen 
er auch durch das Bedecktſein mit Dung phyſtkaliſch verbeſſert wird, gebracht. 

doch dadurch, daß der dazu verwandte Dung der unmittelbaren 
Einwirkung der Atmoſphärilien blosgelegt bleibt und nicht unterge-[mungen bin ich denn auch ſtets bemüht geweſen, den Dung mög: 


ſandte die königliche Regierung in Polsdam eine Commiſſion, beſte⸗ 
hend aus den Herren Regierunge⸗Baurath Trepplin und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Schaper hierher, um zu prüfen, welche Wirkung die Lo⸗ 
Der Bericht dieſer Commiſſion 
war durchaus günſtig und der eine Zeit lang ſiſtirte Betrieb wurde 
ſofort wieder geſtattet. b 5 

Das Kohlenquantum, welches die Maſchine verzehrt, iſt ſehr ge⸗ 
ring; es flellt ſich auf circa 3 Centner gute Stückkohle per deutſche 


Aus dieſen Gründen und in Folge der obgedachten Wahrneh- Meile mit Laſt, und ohne Laſt entſprechend niedriger. 


Das Einnahmen von Waſſer kann mittels eines Inſectors mit 


bracht wird, die eigentliche Wohlthat der Düngung mehr und mehr lichſt bald unterzubri | i 
’ 0 ee f zubringen und fo zu veranlaſſen, daß derſelbe den langem Lederſchlauch aus jedem Graben ꝛc. bewirkt werden. Der 
verloren gebt, wenigſtens nicht in dem Grade zu Gute kommt, als Hauptzerſetzungs-Prozeß nicht über, ſondern in der Ackerkrume a hält ein antun welches für ca. 1 deutſche Meile Fahrt 


wenn der Dung untergeackert wird, und daß ſelbſt die durch das durchmache. 
Obenaufliegen deſſelben erzielte nächſte beſſere Vorfrucht jene Nach. Cbenſo habe ich beſonders auch die Hürdenſtälle der Schafe, wie 
teile bei den dann folgenden Früchten nicht wieder ausgleicht. 

Ich will hier die Mittheilung einiger Thatſachen folgen laſſen, räumen untergeackert. 


mit Laſt, ausreicht. 
Zum Anhängen an die Lokomotive können ganz gewoͤhnliche 


der Kühe ſtets von Zeit zu Zeit und in möglichſt kleinen Zwiſchen- Wagen werwendet werden, an welchen eine einfache Kuppelung 
Denn je weniger der Dünger mit Stroh angebracht iſt; die Deichſel (Stange) wird in die Höbe geſchlagen 


wodurch die Richtigkeit dieſer Behauptung ihre Beſtätigung findet: oder anderen Stoffen vermiſcht iſt, ie mehr er alfo aus reinen Ex- oder ganz herausgenommen. Da, wo die Wagen nur mit der Lo 


Vor mehreren Jahren befuhr ich im Spätherbſt ein Stück Ader | erementen der Thiere beſteht, deſto mehr wird er an pflanzenernäh⸗ 
mittlerer Qualität, welches eine ziemlich ebene Fläche bildete, Win: renden Stoffen durch die unmittelbare Einwirkung der Luft verlieren, 


komotive gebraucht werden, empfiehlt es ſich ſolche von der Con⸗ 
ſtruction der Eiſenbahnlowries anzuwenden, weil dieſe per Achſe 


terroggen getragen hatte und für Erbſen beſtimmt war, mit ziemlich eine Anſicht, welche ich gleichfalls durch langjährige Erfahrungen ber doppelt fo viel tragen können, als ein gewöhnlicher Kastenwagen. 


ſtrohigem und friſchem Dung, welcher letztere ſofort ordnungsmäßig | ätigt gefunden habe. f 


geſtreuet wurde. Dies Stück Land lag noch in der Stoppel und! Es kann nun freilich auch wieder Fälle geben, wo ein Obenauf; 


war es meine Abſicht, den Dung mit dieſer unterzubringen. Leg: düngen, eine ſogenannte Kopfdüngung, als vortheilhaft oder gewiſſer⸗ 


„) Der Herr Verfaſſer des obigen Artikels hat die erſte großartige Zucker⸗ 
fabrik in der Uckermark (in Prenzlau) errichtet. 25 Red. N 
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lich Kalkgrün oderdgrän iſt Kalkerde mit einem gerin-] Thieren aber auch die Aufnahme von Waſſer, oder wie beim Schwein, 
gen Gehalte an feroxyd und Nickel; ſehr waſſerreiche ſaftige Nahrung. Es gilt als Regel, daß je trocke⸗ 
d) Smaragdgrün w auch unwandelbares Grün genannt, ner die Nahrung, deſto größer die Neigung zur Waſſeraufnah me 
enthält Kupferoxy phosphorſauren Kalk und Thonerde, iſt, denn der Verbrauch ſteht ſtets im Verhältniß zur Aufnahme. 


Kommen wir nun auf Groſchen und Pfennige, ſo ſtellt ſich die 
Rechnung fo: Preis der Spferdigen Maſchine in Deutſchland 4100 
Thlr. — Davon 25 pCt. für Amortifation, Zinſen und Reparatu⸗ 


zen = 1025 Thlr., auf 200 Arbeitstage vertheilt 5 Thlr. 4 Sgr. 
F.. BE doch kommt auch e Sorte vor, welche chromſaures Blei-] So bedarf z. B. der Wiederkäuer bei ſaftigem Weidegange weniger 
a a RR N A REES RES 41 „ 15 oxyd enthält; Waſſer, als bei trockener Winterfütterung. Während der heißen Jah⸗ 
BE a EA re e) Auersberger Grüſt weinſaures Kupferoryd mit Chlor: |reözeit, wo das Pferd viel ſchwitzt, iſt die Neigung zur Waſſetauf⸗ 
Pe «30 II Set kupfer. nahme bei ihm auch eine regere. 
5 g 14 Zhlr Sgr Da nun die Einfuhr von Waſſer eine Hauptlebensbedingung iſt, 


Chromgrün: 
eine Miſchung vchromſaurem Bleioxyd mit Pariſerblau 
kommt in den adel als Grüner Zinnober, Delgrün, 
Neapel⸗, Laub⸗, Ins, Deck⸗, Reſeda⸗, Myrthen⸗ und ame: 
rikaniſches Grün. dieſe Farbe ift ſehr beliebt, fie iſt lebhaft 
und hat eine gudeckkraft. 


Die Lokomotive verrichtet die Arbeit von mindeſtens 9 Paar 
ſchweren Pferden; den Arbeitstag incl. Lohn für den Fuhrmann per 
Paar zu 3 Thlr. gerechnet, koſten dieſe 9 Paar täglich 27 Thlr., 
alſo beinahe doppelt ſo viel wie die Straßen⸗Lokomotive. 

Die übrigen Vortheile der Maſchine gegenüber den Zugthieren 
ſind ſo allgemein und in die Augen ſpringend, daß ſie kaum der 


von der die Geſundheit abhängig ift, fo unterliegt es auch durchaus kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Geſundheit auch beſonders abhängig iſt von 
der Qualität des Waſſers. Wiederum aber hängt die Qualität des 
Waſſers jeder Zeit von der Erdformation ab, aus der das Waſſer 
gefördert wird und die das Waſſer auf ſeinem unterirdiſchen Laufe 


Erwähnung bedürfen. Bemerkt fei nur, daß fie Menſchen ſpart und 5 Zeiſiggrün berührt hat. Gerade dieſe Hauptmomente werden aber bei Veran: 
zwar mit Bezug auf obige Zuſammenſtellung von 9 Mann 5. Sie iſt phosphorſauredickelorydul und Thonerde. lagung von Brunnen im großen Ganzen noch viel zu wenig berüd: 
Berlinergrün ſichtigt und man nimmt eben noch heut zu Tage das Waſſer aus 


bekommt weder Druſe noch Influenza, ſie frißt nur, wenn fie arbeitet 

und bedarf weder Ruhe noch Nachtquartier. Die Unbilden der 

nes rühren fie nicht; das einzige, was ihr zuwider iſt, der 
nee. 


rein er Bequemlichkeit und vermeintlicher Koſtenerſparung, wo man es 
am leichteſten findet und foͤrdern kaun, gleichviel ob das Waſſer 
Mooruntergrund oder Sand paſſirt hat und mit gewiſſen Stoffen 
imprägnirt iſt. Gerade dieſer nie zu rechtfertigende Leichtſinn ſtraft 
ſich oft ſehr hart und ſo mancher zerbricht ſich den Kopf, warum 
gerade ſeine Thiere Jahr aus, Jahr ein an Krankheiten laboriren 
und ſogar Seuchen an der Tagesordnung ſind. Die Wenigſten 
denken daran, daß der das Unglück verſchuldende Schalk im Waſſer 
ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat und nur der, der die Urſache erkennt 
und ſie entfernt, wird heilen! — Wenn es an gewiſſer Stelle heißt: 
„doch der Segen kommt von oben“, ſo kann es hier mit Fug und 
Recht auch heißen: „und das Unglück kommt von unten!“ — 

Wenn man bedenkt, daß gerade das Waſſer die Eigenſchaft be⸗ 
figt, leicht lösliche Stoffe in fi aufzunehmen, und wir berückſichti⸗ 
gen, daß das Waſſer bei ſeiner unterirdiſchen Bahn in unzähligen 
Veräftelungen den Erdenkörper durchfließt und dabei über die aller⸗ 
verſchiedenſten Erd- und Metallarten dahinfließt, fo darf es uns 
durchaus nicht wundern, wenn die Waſſer, welche vor ihrer Föͤrde⸗ 
rung nicht durch ein natürliches Filtrum, nämlich durch Sand, ge⸗ 
gangen find, im höchſten Grade verunreinigt und mit Stoffen ver⸗ 
bunden erſcheinen, die durchaus nicht dazu angethan ſind, die Ge⸗ 
ſundheit von Menſch und Thier zu fördern, vielmehr das Heer von 
zerſetzenden Blutkrankheiten im Gefolge haben, über deren Urſachen 
der Menſch fo oft im Zweifel iſt und unter Umſtänden eber den 
alles duldenden Mond anklagt und die Erde und das Waſſer dabei 
unberückſichtigt läßt. — Freilich läßt uns auch heut zu Tage die 
Wiſſenſchaft noch nicht mit der Schärfe die Waſſer beurtheilen, wie 
es immerhin wünſchenswerth erſchiene, jedoch einige wichtige Anhalte⸗ 
punkte ſind uns geboten, aber dieſe bleiben in den meiſten Fällen 
beachtungslos bei Seite liegen — man ſieht zu wenig und hört 
darüber — zu viel! 

Aber nicht nur auf ſeinem unterirdiſchen Gange wird dem Waſſer 
Gelegenheit geboten, auch „von oben kommt der Jux“! Sehen 
wir doch ſo manchen Hofbrunnen an, der niedriger veranlagt iſt, 
als die Düngerluſche und in Folge deſſen fließen bei nur mäßigem 
Regen die ausgelaugten Düngerſtoffe in hundert Strömchen in den 
Brunnen, an deſſen Waſſer ſich Menſch und Vieh ſeinen Durſt 
ſtillen muß! Dazu tritt in nicht ſeltenen Fällen, daß nach Regen⸗ 
güſſen das Abſchweif⸗Waſſer vom ganzen Hofe dem Brunnen 
zueilt und dort willige Aufnahme findet. Warum wurde nun 
aber der Brunnen nicht auf einer erhabenern Stelle des Hofes 
angelegt, wo auch Waſſer zu finden iſt? Einfach deshalb nicht, 
weil man dann den Brunnen hätte tiefer ſchlagen müſſen, um auf 
Waſſer zu kommen und der etwa erforderliche Brunnenſchwengel, 
oder das Pumpenrohr wäre zu lang erforderlich geweſen und wäre 
dadurch etwas theurer zu ſtehen gekommen. — Aber ſo iſt der 
Menſch in vielen Sachen, er ſpart den Pfennig und wirft den Thaler 
zum Fenſter hinaus. 

Es iſt eben Erfahrungsſache, daß Waſſer, welches über oder 
durch Sand gefloſſen, am reinſten und am geſündeſten iſt, während 
ſolches, das über Moor und Eiſenoxyd hinweggegangen, immer 
ſchädlich wirkend auf die Geſundheit der Thiere iſt. Zu den am 
ſchädlichſt wirkenden Waſſern gehören ferner alle ſtehenden Teich⸗, 
Graben⸗ und Pfützenwaſſer, welche alle mit vegetabiliſchen Stoffen 
ſtark verunreinigt ſind, letztere gehen im Waſſer ſchnell in Fäulniß 
über und machen eben dadurch ſolches Waſſer zum reinen Gifte für 
Menſchen und Thiere. Der Genuß ſolchen Waſſers hat in den 
meiſten Fällen eine ſchnelle Blutzerſetzung zur Folge, wobei aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kleine, ſich durch die Fäulniß im Waſſer ge: 
bildete Pilze ins Blut geführt werden und dadurch Milzbrand, Ty⸗ 
phus, Schlag ꝛc. erzeugen. Beiſpiele haben gezeigt, daß das nur 
einmalige Tränken einer Schafheerde aus einer Pfütze mit ſtebendem 
Waſſer genügte, dadurch in die Heerde den Todeskeim zu pflanzen. 
Nicht ſelten zeigen Rinder große Neigung, Miſtjauche zu trinken, was 
immer auf Mangel an Salznahrung zurückzuführen iſt und für den 
betreſſenden Viehbeſitzer ſtets der deutlichſte Fingerzeig if, den Salz⸗ 
gehalt dieſer Thiere zu erhöhen. 

Am geſündeſten iſt als Trinkwaſſer reines und weiches Fluß⸗ 


iſt Ferrocyankobal 
VIII. olette Farben. 
Außer den violetten Fan, welche organiſchen Urſprungs und 
Außer als Transportmittel iſt eine Straßen⸗Lokomotive in der als unſchädlich zu betrachteind, kommen Miſchungen verſchiedener 
mannigfachſten Weife verwendbar. Ganz beſonders nützlich iſt ſie Metalloxyde vor, welche ni giftig ſind, es ſei denn, daß ſie frei 
beim Chauſſeebau; fie schleppt die Steine heran, zerkleinert fie durch von arſenigen Säuren find. 
3 at nieht ſchließlich die Walze über den Stein: IX. ee 
amm. Natürlich kann fie auch überall ein i n iche. 
erfegen. 9 n RR ine. gewöhnlige Tofomabile 1. Die Umbra ift einSrde, welche Eifenoryd, Manganoxyd, 
Neben ihrer ausgedehnten Verwendbarkeit in der Induſtrie dürfte Tonerde und Kieſiure enthält, und wird auch Kolniſche 
die Straßen, Lokomotive auch zur Zeit eines Krieges von erheblicher Erde, Cappahbrauwer Euchron genannt. Kaſtanienbraun 
Bedeutung fein. Im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege ließ das Preußi⸗ iſt derſelbe erdige Ineiſenſtein. 
ſche Kriegminiſterium Verſuche mit 2 ähnlichen Maſchinen anſtellen, 2. Terra de siena -Mahagonibraun, enthält Thonerde, 
welche von Herrn Richard Toepffer geführt wurden, und obwohl ſie Eifenorpd, Kiefelfär und Kalk. Die Kaſſeler Erde, welche 
nicht reine Transport⸗Lokomotiven, ſondern combinirte Straßen⸗ und eine ähnliche Zufmenfegung hat, iſt von geringerer 
Winde⸗Lokomotiven waren und für Operationen auf längere Strecken Qualität. . 
in Feindesland ſich als zu ſchwer erwieſen, ſo machten ſie ſich doch 3. Berlinerbraun iſt Enoryd. 
lehr nützlich. In der That kann ein großer Theil der für Zwecke 4. Keſſelbraun iſt Eiſervohpdrat. 
des Trains zu requirirenden Geſpanne durch Straßen» Lokomotiven b Schädliche. ; ; 
erſetzt werden. Vor allen Dingen dürfte ein organifirter Betrieb mit 1. Das Manganbraumuch mineraliſcher Biſter genannt, ifl 
Straßen⸗Lokomotiven für wichtige Belagerungen zum Heran⸗ Manganorydhydrat id enthält häufig Beimengungen von 
ſchaſſen des ſchweren Geſchüzparks und des Belagerungs⸗Malerials Barpt, eiſenſaurem »baltorpd und Kupferoryd. 
von ſehr großer Bedeutung werden. Ich weiſe nur auf einen ſpe⸗ 2. Das Kupferbraun beht aus Kupferoxyd, Eiſenoxyd und 
nellen Fall bin. Die Beſchießung der ſüdlichen und weſtlichen Forts Thonerde. Bari ; 
von Paris konnte erſt ſehr ſpät begonnen werden, da die Heran⸗ 3. Cbemiſchbraun if eie emiſch aus Kupferoryd mit Mogneſſa. 
ſchaffung des Belagerungs⸗Materials auf der zum Theil ſehr ſchlechten 4. Wismuthbraun iſt Swefelwismuth, und 
Straße von Nanteuil ſur Marne, dem Endpunkte für den Bahn⸗ 5. Hattchetkupfer iſt Fercyankupfer. . 
Transport, bis Villa Coublay bei Verſailles, eine Entfernung von Unter den ſchädlichen Fark find die Arſen⸗, Kupfer- und Blei⸗ 
ca. 10 deutſchen Meilen, aus Mangel an Pferden und Wagen an⸗ verbindungen beſonders als Gtfarben zu bezeichnen. Die Arſen⸗ 
fängli nur ſehr langſam von Statten gehen konnte. Später fuhren farben And die gefährlichſten, ind dieſen ſchlleßen ſich die Kupfer⸗ 
auf dieſer Strecke für den Belagerungspark allein 6 bis 8000 Pferde. farben an. Die Bleifarben, ie Bleiweiß, Mennige, Kaſſlergelb, 
Berechnet man die Schwierigkeiten eines ſolchen Pferdetransportes Neugelb uud Chromgelb wirt weniger heftig auf den thierischen 
im Winter, die Anlage von großartigen Stallungen, das Herbeis Organismus ein. Das Chrogelb dürfte feiner Schwerlöslichkeit 
ſchaffen guten unverdorbenen Futters, die koloſſale Anzahl der für] wegen unter die unſchädlichen Arben gerechnet werden, ebenſo der 
dieſen Betrieb der Armee entzogenen Menſchenkräfte u. A. m., ſo] Zinnober Königsblau (arſenfrei Schmalte), Berlinerblau, Ultrama⸗ 
dürfte dem gegenüber ein Lokomotiv⸗Park von etwa 20—30 Straßen- tin, grüne Erde u. ſ. w. Bei r Wahl der Farben find außerdem 
Lokomotiven, die für den Transport von Nanteuil bis Billa Goublay | außer der Bestimmung der amiſtreichenden Gegenſtände noch die 
genügt Hätten, gut organifirt mit Relais arbeitend, eine, große Ver: Binde: oder Befeſtigungsmittel, us Firniß, Lack ꝛc., wodurch giftige 
beſſerung geweſen ſein. Das Herbeiſchaffen von Kohlen, die nicht Farben auf Gegenſtände ſo gragen werden, daß ſie nicht mehr 
verderben, bietet weitaus nicht die Schwierigkeiten, wie das des giftig werden konnen, zu berückſptigen. 
Hafers, Strohes und Heus. — Jede Maſchine hatte 4 Mann Be: Von den werthvollen und manigfaltigen Farbſtoffen, welche uns 
dienung, wovon 2 bei Tag und 2 bei Nacht fahren. Sie füprt der Steinkohlentheer liefert und di unter dem Namen Anilinfarben 
einen Schlafwagen mit ſich, in dem ſich zugleich Reſerveſücke und bekannt (ind, werde ich in einem pätern Artikel ſprechen. Die Zahl 
das mötbige Handwerkszeug zu kleinen Reparaturen 2c. befindet.] derſelben iſt in der letzten Zeit fo zeſtegen und bietet ein fo reich⸗ 
Ferner iſt ein Satz Kuppelungen beigegeben, womit 6—8 Wagen, baltiges Material zur Beſprechung daß ich ſie vorſätzlich getrennt 
je nach ihrer Ladungsfähigkeit, ausgerüſtet werden. Dies kann von habe. Die Anilinfarben haben in den Werkſtätten der Faͤrber und 
den 4 Mann in wenigen Stunden bewerkſtelligt werden und der] Drucker eine neue Epoche hervorggufen; der Verbrauch der Farbe⸗ 
Zug ſteht zur Abfahrt bereit. hoͤlzer, der Cochenille, des Indig's u. ſ. w. nimmt ab und tau⸗ 
Nicht minder werden ſich die Straßen ⸗Lokomotiven im Kriege ſende von Centnern Anilin, in da erdenklichſten Farben, treten an 
zur Entlaſtung der Elſenbahnen von einem Theil des Gütertransporte] deren Stelle und werden noch inner mehr, der Einfachheit ihrer 
verwenden laſſen, beſonders derjenigen Linien, auf die fi Alles zu-] Anwendung wegen, an Bedeutung gewinnen. 
ſammendrängt. Doch das ſei den militäciſchen Faa leuten und der] Felsberg im Februar. J. C. Blaß. 
Zukunft überlaſſen. Wir wünſchen nur, daß die Straßen⸗Lokomotive 
recht bald ihren richtigen Platz ungeflört in den friedlichen Zwecken 
der Induſtrie einnehmen moͤge. 


Beitrag zur Geſundheits⸗ lege unſerer Hausſäugethiere. 
8 u. Pr nahe ae gelb 
(Ortſetung.) 
D. Ueber Jutter und Waſſer. 

Wie bekannt, gehört das Schwein zu den ſog. Allesfreſſern, es 
lebt alſo von Vegetabilien und vm Fleiſchkoſt gleichzeitig und dieſes 
beſtätigt auch die Beſchaſfenheit ſenes Magens und ſeines Darmes, 
ſo wie die Formation ſeiner Zaͤhne. Während in gewiſſen Gegen⸗ 
den die Schweine nur mit Fleiſchcfällen, z. B. aus Scharfrichtereien 
ꝛc. gefüttert werden, leben doch die Mehrzahl der Schweine aus⸗ 
mit gelben Pflanzenſäften; des Kreuzbeeren⸗Extractes mit Alaun ver-] ſchließlich von der Pflanzenkofl. em wilden Zuſtaode nährt ſich in⸗ 
ſetzt, welches als Pflanzengrün oder Saftgrün in den Handel kommt,] deſſen das Schwein immer von gmilchter Nahrung, indem es neben 
oder dem Lo Kao, dem Farbstoff mehrerer Rhamſusarten, welcher in Halmfrüchten, Wurzel: und Knolengewächſen, auch Würmer und 
China durch Kalkwaſſer und Pottaſche aus einer Abkochung der] Larven (beſonders Engerlinge) als Fleiſchkoſt genießt. . i . 
Rinden niedergeſchlagen wird, kommen eigentliche unſchädliche Farben! In unferen Wirthſchaften wirt jedoch das Schwein der Billige waſſer, ferner ein nicht zu kalkhaltiges, aber ſchwach eiſenhaltiges 
nicht vor. So reichhaltig die schädlichen grünen Farben find, fo ist] keit wegen auschließlich mit Wegetabilien gefüttert und bekommt es] Quell- oder Brunnenwaſſer. Stark kalkhaltiges Trinkwaſſer längere 
noch leicht ein Unterſchied nicht allein in der Lebhaftigkeit, ſondern] hochſtens in Form von Küchenabfallen nur ab und zu ein geringes] Zeit genoſſen, erzeugt bei allen Wiederkäuern in den meiſten Fallen 
auch in ber Giftigkeit der Farben zu machen. Ich werde die gif⸗] Quantum von Fleifhtoft. Aber eben dadurch, daß das Schwein] Blaſen⸗ oder Harnröhrenſteine, fo wie es oft in der Blaſe dieſer 
tigften zuerſt behandeln. auch Fleiſchfreſſer iſt, iſt es auch lum Träger der mit Recht fo ge-] Thiere ſog. Harngries abſetzt. 

b. Schädliche. fürchteten Trichinen geworden, und nimmt man an, daß die Tri. Weniger gutes Trinkwaſſer läßt ſich bekanntlich dadurch in 
1) Die Arſenikfarben: chinen auch bei Ratte und Maus vorkommen, das Schwein durch] Etwas verbeſſern, daß man in den Brunnen einige Stäcke Stein⸗ 
a) das Schweinfurtergrün, auch Kupfergrün, Papagei⸗, Kaiſer⸗ Verzehren dieſer Nager zu Trichinen kommt. Gewiß wird dieſelbe] ſalz verſenkt. 5 BA 
und Parifergrän genannt. Es beitcht aus arſenkſaurem | aber auch noch durch andere Stoffe in den Schweineleib kommen, wor-] Leider laſſen ſich Waflerfilter im Großen noch nicht in Anwen⸗ 
und eſſigſaurem Kupferoryd und enthält ca. 59 pt. ar- über die Zukunft uns wohl noch beſſere Aufſchlüſſe geben wird, als] dung bringen, ebenſo iſt es in vielen Fällen nicht durchführbar, 
fenige Säure. Als Nüancirungsmittel werden Gips, Schwer- die Gegenwart. Am meiſten wird man aber die Schweine vor ſchlechteres Trinkwaſſer nur abgekocht den Thieren zu reichen, was 
ſpath und ſchwefelſaures Bleioxyd verwandt; Trichinen und vor Finnen ſchützen, wenn man fie nur in ſauber ge: gewiß für alle Fälle am gefündeften wäre. 
das Scheelſche Grün, ſchwediſch oder Mineralgrün genannt, baltenen Ställen, die frei von jeglichem Ungeziefer find, hält, und 
Bun 56 pCt. arfenige Säure und iſt arſenigſaures] ihnen nur gekochtes 8 verabreſcht, da gerade die Siedehitze dieſe 
upferoxyd; Schmarotzerthiere und ihre Embryonen immer ſicher tödtet und w 
e) das Wiener Grün kommt in den Handel unter dem Na⸗ 58 . Wen Nets unſchädlich fein wird. ee Kol] Das Eichhörnchen und die Fichtenwaldungen an Aeckern. 
men Mitisgrün, Jasmugergrün, Originalgrün oder Neu⸗ |für Schweine gilt Wurzel: und Knollenfrucht im gekochten Zu⸗ Dieſes poſſirliche Thierchen unſerer Forſten, welches einſt fo zahl⸗ 
grün und beſfeht aus arfeniglaurem Kupferoryd mit wenig | ſtande, nebenbei Milch, in der bekanntlich das Fleiſch erſetzende Stoffe reich in den Wäldern Schleſiens vorhanden war, daß deſſen Felle 
eſſigſaurem Kupferoxyd; ſich befinden. Auch die Eichel und Buchecker, am beſten auch im] den größten Theil des Pelzwerks der Vorzeit und als Steuer von 
d) das engliſche Mineralgrün enthält an 14 pCt. arjenige | gekochten Zuſtande, find als geſundes und naturgemäßes Futter an- den Bauern ebenſo wie die Bienenerzeugniſſe (Wachs und Honig) 

Säure und enthält außer arſenigſaurem und kohfenſaurem] zuſehen, ebenſo alle Hülſenfrüchte, wie Erbſen, Bohnen ꝛc. als ge- Jan die Gutsherren abgeliefert werden mußten, wird noch immer leb⸗ 

Kupferoxyd auch koblenſaures und eſſigſaures Bleioxyd. brübtes Schrothfutter. Hauptbedingung aber für das Gedeihen der haft verfolgt. In den Urkunden, die unſere ſchleſiſchen Geſchichts⸗ 

Das engliſche deckt beſſer als das Schweinfurter Grün, Schweine, fei es zur Zucht oder zur Maſt, iſt Reinlichkeit in Hals forſcher u. a. Knoblich (in dem Leben der Hedwig) erwähnen, find 

letzteres beſitzt aber mehr Feuer. In dem Handel heißt] tung und Fütterung, denn das Schwein bedarf ebenſo zu einem die Felle der Eichhörnchen als Grauwerk bezeichnet, und hat man 
es auch Neumwiedergrün, Refedagrün oder Berggrün. Gedeihen der Reinlichkeit, wie jedes andere Geſchöͤpf und iſt die] bis heute noch nicht ermitteln können, ob in der Vorzeit das zraue 
2. Die Kupferfarben: ſprichwortlich gewordene ſchweiniſche Unreinlichkeit ein Irrthum alter] Eichhörnchen ſtatt der jetzt hier lebenden Art exiſtirt hat, oder wohl 
das Kupfergrün: f Zeit, der ſich auch in unfer Zeitalter hineingeſchmuggelt hat. gar der Billich, eine Art Siebenſchläfer, der ſich z. 3. nur in der 
a) Berggrün, natürliches, beſteht aus Kupferoryd, Gyps Somit hätten wir alſo jetzt das Futter der Pferde, Wiederkäuer öſterreichiſchen Provinz Krain und im ſüuͤdlichen Frankreich vorfindet, 
und Kiefelfäure; und der Schweine beſprochen, fo daß wir alſo zur näheren Betrach⸗ (und wovon einige Exemplare im Breslauer Zoologiſchen Garten ſich 

b) Braunſchweigergrün, welches Kupferoxydhydrat mit Gyps iſt ; tung des natütlichſten Getränkes, des Waſſers, übergehen können, | befinden) in Schlefien exiſtirt hat. ) 
e) Bremergrün und Webersgrün ift Kupferoxydhydrat und end: ! Zur Erhaltung des Lebens wie der Geſundheit, gehört bei dieſen 


Ludwig Weinrich. 


Ueber ſchädliche und unſchädliche Farben. 


2 C. Blaß. 
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VII. Grüne Farben. 
a. Unſchädliche. f 
Außer den Miſchfarben organiſcher Farbſtoffe, z. B. der Indigs 
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Während man das Eichhörnchen, welches ſich gern die Fichlen⸗ 
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Puloer und Blei ein in feine Räume eingedrungenes munteres Eich⸗ 
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waldungen in der Nähe der Aecker zum Lieblingsaufenthalte wählt, | erweitern, wenn daſſelbe ſtark wird; man kann dem Volke, was ihm hatte dieſer verſchont, und — wie gefagt — die Entladung in bie 
beſonders während der Sommerzeit und in Jahren, wo keine Blüthen- bei einer Revifion fehlt, ſei es eine junge Königin, leerer Bau, Honig | niedrig ſtehende Haferhecke vorgezogen. Zwar ſtürzten zwei jener 
knoſpen vorhanden find, kein Fichten und Kieferſamen gewachſen ift, | oder Volk, leicht geben, oder ihm, wenn Ueberfluß an Volk, Honig | Pferde bei dem erſchütternden Blitzſchlage nieder, fo daß die Leute 
und auch während des Winters, in welchem es nicht genügende Futter: | vder Blumenmehl vorhanden, leicht nehmen und ein etwa armes glaubten, dieſelben ſeien vom Blitze getroffen, doch richteten ſich ſolch 
vorräthe von Haſelnüſſen ꝛc. in ſeine Schlupfwinkel eintragen konnte, Volk damit betheiligen. alsbald wieder auf und erwieſen ſich als völlig unbeſchädigt. 
lediglich von Fichten⸗Trieben zu leben ſcheint, fieht man es jetzt häufig Nur in ſolchen Wohnungen hat man die Bienen völlig in feiner Dies war ſeit Menſchengedenken der erſte Blitzſchlag, welcher auf 
als den größten Waldbeſchädiger an, obgleich man in der Vorzeit, Gewalt, braucht nicht das Schwärmen abzuwarten und kann nach jener Feldmark vorgekommen war, wenigſtens erinnerte ſich keiner 
wo das Thierchen viel häufiger exiſtirte als jetzt, hiervon gar nichts Gutdünken ſtarke oder ſchwache Völker halten, ſich Ableger ſelbſt] der ſehr zahlreichen Inſaſſen des gedachten Gutes dort jemals einen 
bemerkt hat, ja man geht fogar ſoweit, daß man glaubt, es zerſtoͤre[ machen, durch Zufag von Bruttafeln von volkreichen die ſchwächernſolchen erlebt zu haben. 
in feiner Umgebung die Neſter der Singvögel, und feine Gegenwart | Völker verſtärken. Einige Jahre ſpäter fuhr der Blitz auf einer benachbarten Feld⸗ 
ſei die Urſache, daß der letztgenannten Sänger des Haines immer Ebenſo leicht kann man ſich feine Bienenſtöcke durch Herausnahme mark in eine kleine etwa 10 Fuß hohe iſolirt ſtehende ſtruppige 
weniger würden. Referent konnte ſeine Verwunderung gar nicht] der alten Königin, Zuſetzen einer Krainer oder Italiener Königin in] Tanne, um welche herum ſich eine Schafheerde von ca. 350 Köpfen 
unterdrücken, als man dieſen Sommer im Zoologiſchen Garten mit) 3 Monaten ganz zu Krainern oder Italienern umſchaffen, vdas|gelagert hatte. Dieſe Tanne land zwar — wie geſagt — iſolirt, 
Schwärmen durch Ausſchneiden der Weiſelzellen verhindern, oder indeß befand ſich etwa 100 Schritte von derſelben entfernt ein Wald 
börndyen emſig verfolgte, weil es, wie Dr. Schlegel mir fagte, eine | unter Benutzung der eingeſetzten Weiſelzellen neue Volker aus ſtarkf mit ca. 50 jährigen, ſehr hoch gewachſenen Tannen. Diesmal war 
junge Ente todt gebiſſen habe! — Da leſe ich denn im November: beſetzten Stocken ſchaffen. der Blitz wahrſcheinlich durch die Ausdünſtung der überdies ſehr er⸗ 
Hefte der „Forſtlichen Blätter“, welche in Leipzig bei Heinrich Schmidt Man, kann, weil die Bienen in den neuen Wohnungen nach hitzten Schafe mehr angezogen, als durch jene hohen Tannen. Auch 
erſcheinen, noch weitere Anſchuldigungen; während früher auf der Vorſchrift der beigegebenen Wabenanhänge regelmäßig die Rähmchen | Narben erſtere in Folge jenes Blitzſchlages nach und nach im Ber: 
Forſt⸗Akademie zu Neuſtadt E. W. häufig von ſogenannten Fichten: | ausbauen, den ganzen Bau des Stockes ohne Beſchädigung der laufe der nächſten Stunden bis auf 13 Stück. 
Abſprüngen und Abriſſen die Rede war, welche von Sturmwinden Arbeit oder Verletzung der Bienen ſelbſt, herausnehmen und wieder Ich war etwa eine Stunde, nachdem jenes Unglück ſtattgefunden, 
herbeigeführt würden, will Herr Forſtmeiſter Beeling in Seeſen dieſe einſetzen, mit allen Veränderungen, welche beabſichtigt oder nöthig | auf dem Schauplatz deſſelben angelangt, und rieth, einige der Schafe, 
Abriſſe von den Abbiſſen, welche die Eichhörnchen machen, herleiten, geworden waren. — Brut, Honig, leerer Bau, eine junge Königin] von denen ſich annehmen ließ, daß auch fie krepiren würden, zu 
indem das Eichhörnchen während der Zeit vom Herbſt bis zum Früh- | laffen ſich hierbei leicht zuſetzen. ü ſchlachten, um das Fleiſch derſelben noch benutzen zu koͤnnen. Mein 
ling die letztjährigen Triebe abnage, um die an dieſen befindlichen Eine Mufter- Wohnung mit beweglichem Bau nach der neueſten] Rath wurde auch ſofort befolgt, doch zeigte das Fleiſch dieſer Thiere, 
Blüthenknospen behufs feiner Ernährung auszuhöhlen. Conſtruktion mit 16 Rähmchen koſtet beim Krainer Handelsbienen-ſowie auch der bereits krepirten, eine unnatürliche dunkelbläuliche 
Derſelbe glaubt zu Anfang des Monats Juli, wo er einen ſtande zu Pöfenvorf bei Saibach jetzt 4 Thlr. 10 Sgr. Dieſe muß] Färbung, fo daß Keiner davon etwas als menſchliche Nahrung ver⸗ 
60jäbrigen Fichtenbeſtand reſp. die damals feit längerer Zeit ganz man ſich von dort oder anderswo beſchaffen, wenn man Bienenvölker wenden mochte. 
entnadelt unter den Fichten gelegenen Abbiſſe des vorangegangenen [aus alten Wohnungen in beſſere neue umlogiren und fomit den Ein weiterer eigenthümlicher Blitzſchlag kam im Sommer des 
Winters und Frühjahrs beobachtete, dieſe lediglich den Eichhörnchen] rationellen Betrieb beginnen will. Jahres 1871 in der Stadt Parchim vor. Hierbei fuhr nämlich der 
zuſchreiben zu müſſen, und glaubte auch eine Menge friſche Abbiſſe, Die alte Klotzbeute wird dann ausgetrommelt d. h. umgeſtürzt, Blitz auf einen hohen Schornſtein, welcher zu einer mit Dampf ar⸗ 
welche feine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen, als von den die Bienen durch Rauch in die Höhe oder in einen leeren Kaften | beitenden Oelmühle gehörte, und welche letztere in jenem Augenblicke 
Eichhörnchen herrührend, betrachten zu müſſen. Dieſe Abbiſſe be- getrieben und bei dem Aufmarſch der Bienen oder im Kaſten die in voller Thätigkeit war. Statt aber durch den Rauch des Schorn⸗ 
fanden in bald längern bald kürzern Spitzen des letzten meiſt noch Königin geſucht, in ein Weiſelhaͤuschen geſteckt, in den neuen vor: ſteins und das Feuer oder das Eiſen des Dampfkeſſels angezogen 
unverholzten, krautartigen Jahrestriebes von der Länge einiger Milli- bereiteten Stock gethan, an welchen der alte angelehnt wird, und ſo zu werden, zog der Blitz es vor, an der äußeren Wandung deſſel⸗ 
meter bis nahezu 20 Centimeter, fie ſtammten augenſcheinlich zum ziehen ſämmtliche Bienen in kurzer Zeit der Königin bald nach, ben nieder zu fahren, wobei freilich ein Theil des Schornſteins jo 
kleinſten Theile von den Außenſpitzen der obern Baumzweige; in den ſammeln ſich um dieſelbe und bevölkern den neuen Stock, den man, ſehr beſchädigt wurde, daß ſich eine bedeutende Reparatur deſſelben 
meiſten Fällen dagegen aus dem Innern der Krone. Sie lagen in auf die alte Flugſtelle ſtellt. nothwendig machte. 
der Regel zu mehreren, jedoch nur in verhältnißmäßig geringer An⸗ Will man einheimiſchen Bienen eine Krainer Königin zuſetzen,, In der kleinen Mecklenburgiſchen Stadt Warin ereignete ſich 
zahl, etwa 2 bis 5, ſelten mehr zuſammen, unter dem einen oder ſo läßt man die alte Königin im Weiſelhäuschen eingefperrt, nimmt ferner vor Jahren folgender Fall: Die Straßeneingänge dieſer Stadt 
dem andern Baume. Sie fanden ſich aber unter den meiſten Fichten |fie, wenn die Bienen ſich in der neuen Wohnung eingerichtet haben, waren damals noch mit Schlagbäumen verſehen. Letztere wurden 
des Beſtandes gar nicht, und zeigten am Abbißende in der Regel heraus, läßt die Bienen 48 Stunden weiſellos, und ſchiebt dann mittelſt einer dünnen eiſernen Laufkette, welche in eins der Zimmer 
Spuren von Quetſchungen. den kleinen Käfig, in welchem die neue beizuſetzende Königin ſich bes des Thorſchreibers endete, niedergelaſſen und geöffnet. Während nun 
Auf dieſen Gegenſtand dann beſonders achtſam, fand Herr findet, zwiſchen den Sitz der Bienen, aber läßt dieſe erſt in einigen] dieſer Baum geöffnet war, fuhr der Blitz auf das hochſtehende Ende 
Beeling ſolche Abbiſſe ſpäterhin in ſämmtlichen ältern Fichtenbeſtänden Tagen heraus, wenn man ſieht, daß fie von den Bienen belagert deſſelben, lief an der Laufkette längs durch die kleine Oeffnung, durch 
feiner Gegend, und auch in andern Theilen des Harzgebirges, ſowie wird und die Bienen durch munteres Summen ſich zur Ruhe bes welche jene in das Zimmer geleitet war, in dieſes, von dort durch 
in einem kleinen mit einem Fichtenbeſtande zuſammenhängenden Edel- geben haben. die an daſſelbe grenzende Küche und von hier in den angrenzenden 
tannen⸗Pflanzbeſtande, von etwa 40jaäbrigem Alter, nur mit dem Die vorherige Entweiſelung iſt, wenn man eine neue Königin in] Kuhſtall, tödtete hier eine von den zwei darin befindlichen Kühen 
Unterſchiede, daß ſich an den mehr verholzten Trieben keine Quetſch⸗ einen Stock bringen will, jedesmal nöthig und muß gemäß Avis des] und war dann, ohne eine weitere Spur iu binterlaſſen, verſchwun⸗ 
ungsſpuren an der Rinde oder oberhalb der Abbißenden mehr zeigten. Handelsbienenſtandes, daß die Königin morgen expedirt wird, ſo⸗ [den. Trotzdem das kleine Zimmer des Thorſchreibers mit Menſchen, 
Hierdurch kam der Genannte zu dem Schluſſe, daß wie die fort geſchehen, wenn nicht etwa der Stock ſchon weiſellos iſt. welche vor dem Regen in daſſelbe ſich geflüchtet hatten, ſtark ange⸗ 
winterlichen Abbiſſe der Fichte, auch die zur Sommerzeit ſich vor:“ Intereſſant und als ſehr probat empfohlen, iſt die vom Major füllt war, batte doch der durch daſſelbe hindurch fahrende Blitz keinen 
findenden Abſprünge von den Eichhörnchen hervorgebracht werden, v. Hruſchka zu Venedig empfohlene Zuſetzung der Königin mittelft | derſelben irgendwie beſchädigt, und fo kamen alle mit dem allerdings 
und zwar muthmaßlich in der Weiſe, daß das Eichhörnchen einen Refraicheur. Man füllt denſelben mit 2—3 Eßloͤffel einer Mifhung | ſehr bedeutenden Schrecken davon. 
letztjährigen Trieb oberhalb deſſen Baſis abbeißt, denſelben, die Spitze von ½ Glas Zuckerwaſſer unter Zuſatz eines ½ Fingerhuts von Wie wunderbar der Blitzſchlag mitunter auf die Baͤume und 
nach unten, das Abbeißende nach oben gerichtet, zwiſchen die Vorder: Meliſſen⸗ oder Pfeffermünzgeiſt (vor dem Eingießen und vor dem deren Vegetation wirkt, habe ich u. A. auch in einem Falle erfah⸗ 
füße nimmt, und dann von dem Abbeißende verzehrt. Gebrauch ſtark umzuſchütteln). Damit beſtäubt man 2—3 Mal dieren. Der Blitz hatte ſich dabei über einen zur Stadt Parchim ge: 
Dabei ſoll ihm ohne feinen Willen mancher Zweig entfallen, oder innern Wände vom Flugloche und von der Stockthüre aus, die] hörigen Wald mit ziemlich hohen Tannen entladen und dabei eine 
wenn zu ſehr verfolgt, freiwillig weggeworfen werden. Der Herr Bienen jeder Wabe und ſchließlich die zuſetzende Königin ſammt Be: derſelben ſtark beſchädigt, wogegen ſich an den übrigen, ſelbſt dicht 
Forſtinſpektor ſchließt weiter, daß feine Annahme dadurch weſentlich | gleitbienen, und wiederholt zur Sicherheit 2 Stunden ſpäter die] daneben ſtehenden durchaus keine Spuren von Beſchädigung wahr: 
unterſtützt werde, daß wenn man ganze oder längere, anſcheinend ganze Manipulation noch einmal. nehmen ließen. Nichts deſtoweniger wurden faſt alle im Umkreiſe von 
noch nicht durch Abnagen verkürzte Abbiſſe, unter den Bäumen findet, Ein Refraicheur koſtet in Pöſendorf 12 Sgr. einigen Ruthen jene beſchädigten umſtehenden Tannen im Laufe der 
ſolche doch meiſtens kräftige, ihrer Benadelung und den ſonſtigen Alle Bienenmanipulationen werden vom 1. Juli d. J. in einer nächſten Jahre nach und nach trocken, trotzdem dieſelben bis zu jenem 
Umſtänden gemäß zu ſchließen, aus den äußerſten Theilen der Baum: beſonderen Bienenzuchtſchule, die bei den Bienenſtänden zu Pöfendorf | Blipfchlage ſehr üppig ſich entwickelt hatten und auch alle übrigen 
krone ſtammend, im vollen Lichtgenuſſe erwachſene Triebe find, errichtet wurde, in einem Courſe von 30—40 Tagen, gemäß einem | Tannen jener Waldfläche fernerhin ein gutes Gedeihen fanden. 


während ſich andererſeits von ſchmächtigen Sprößlingen aus dem ausführlichen Programme, gelehrt. Endlich benütze ich dieſe Gelegenheit noch, um einen noch immer 
ſchattigen Innern der Baumkrone faſt ausnahmslos nur kurze, ſelten Für den Unterricht zahlt man in Allem 25 Fl. oder 16% Thlr.] weit verbreiteten Irrthum zu berichtigen. Nach der gewöhnlichen 
aber 1 bis 2 Centimeter lange Enden auffinden laſſen. Koſt und Wohnung iſt & 80 Krz. bis 1 Fl. (16 — 20 Sgr.) pro | Annahme, wie ich ſolche auch noch jüngſt wieder in einem land: 
Trotz aller dieſer Annahmen giebt Herr Beling zu, das Eich- Tag leicht im benachbarten Städtchen Weixelburg zu haben. wirthſchaftltchen Blatte ausgeſprochen fand, ſoll nämlich ſich der Bliß 
hoͤrnchen bei Erzeugung der hier in Rede ſtehenden Art von Abbiſſen Frhr. v. Rothſchütz. nicht auf Buchen, abſonders nicht auf Rothbuchen, entladen. Ich 
niemals beobachtet zu haben, weshalb wir mit ihm alle die ſelbſt habe aber einige Fälle erlebt, bei denen der Blitz auch dieſe 


— 2 — das muntere Thierchen ſprechen, mindeſtens Baumart nicht verſchont hat. So u. A. befinden ſich in einer mir 
als verfrüht bezeichnen. nahe gelegenen mit Eichen untermiſchten Buchenwaldung zwei Roth⸗ 
Referent hat durch 14 Jahre hindurch Fichtenwaldungen beob-“ Etwas vom Blitzſchlag und den dabei vorkommenden 47 05 a welche der Blitz vor u gefahren if, wobei er aus 
achtet, in denen eine unzählige Menge Eichhörnchen ſich aufhielten, außergewöhnlichen Erſcheinungen. der Krone der einen dieſer Buchen einen ſtarken Aſt meiſtens ab⸗ 
hat ihnen ſtundenweiſe zugeſehen und ſich an ihren poſſirlichen In Nummer 48 des Jahrgangs 1872 dieſer Zeitung findet ſich f kloͤbte, die andere aber ſehr arg beſchädigte und theilweiſe zerſplit⸗ 
Sprüngen ergöpt, er hat ihre Wintervorrathslager in hohlen Bäumen | eine intereſſante Notiz des Profeſſor Calledon über die Wirkungen terte; trotzdem ſich in der unmittelbaren Nähe derſelben eine ebenfo 
ausgekundſchaftet und ihnen in einem langen und ſtrengen Winter des einſchlagenden Blitzes auf Bäume, und kann ich das Zutreffende hohe Eiche befindet, hatte er doch jene bei feiner Entladung vor— 
ſelbſt Säcke voll Haſelnüſſe in den Wald getragen und ausgeſtreut, der darin mitgetheilten Beobachtungen durch mehrere mir perſonlich] gezogen. 
fie aber auch, im Monat September, in welchem fie aus dem bekannt gewordene, hierher gehörige Thatſachen im Allgemeinen und Allerdings habe auch ich ſonſt wobl beobachtet, daß der Blitz 
Walde kommen, um aus Gärten oder von Feldbäumen ihren Winter: | großen Ganzen nur beftätigen. gewöhnlich die Eichen und namentlich auch die italieniſchen Pappeln 
vorrath zu holen, dann und wann aus den Wallnußalleen oder von! Im Uebrigen erinnern mich jene Mittheilungen an einige Her- bei feinen Entladungen den Buchen vorzieht; indeß fo ganz verſchont 
andern Obſtbäumen vertrieben, wo fie bisweilen arg wirthſchafteten, gänge und Erlebniſſe, welche neben mehreren anderen derartigen] derſelbe letztere doch auch nicht, wie dies auch wieder die eben ges 
et hat aber niemals bemerkt, daß fie die Wälder ruinirten, den] Erſcheinungen deutlich zeigen, wie launenhaft oft der Blitz bei feinen meldete Thatſache beſtätigt. Dies weiſt aufs Neue darauf hin, daß 
Voͤgeln die Neſter zerfiörten oder wohl gar Thiere todtgebiſſen hätten. Entladungen verfährt, und wie ſehr derſelbe dabei, ſowie bei feinen |28 faſt unmoglich iſt, für alle Fülle gültige Regeln in dieſer Bezie⸗ 
Wir wollen daher vor Schlüſſen warnen, die nicht berechtigt er⸗ Wirkungen mitunter allen in dieſer Beziehung aufgeſtellten Regeln hung aufzuſtellen, man es alſo mit im Allgemeinen giltigen bewen- 
ſcheinen, und geeignet wären, das anmuthige Eichhörnchen auch noch entgegen verläuft. den laſſen muß, wie dies auch bei dem vom Profeſſor Calledon 
auszurotten. v. R Sei es mir nun geſtattet, einige dieſer Vorkommenheiten, bei aufgeſtellten und Eingangs dieſes erwähnten der Fall iſt, was ich 
denen ich ſelbſt Augenzeuge war und ferner einige andere, welche [aus meinen weiteren Beobachtungen ſpäter gelegentlich zu beweiſen 


i mir aus durchaus zuverläßiger Quelle bekannt geworden find, nad): | Veranlafjung nehmen werde. Karl Stein. 
Wie geht man vom alten Schlendrian zur rationellen ſtehend zu e 0 ; R 12 
a i rn En Im Sommer des Jahres 1852, als ich auf dem damals von 
on Freiherr von üß. mir verwalteten, bei Parchim im Mecklenburgiſchen belegenen, ums 1 5 } 

In den alten Klotzbeuten, wie wir fie in Schleſien und vielen | fangreihen Gute Dargelütz mit Einfahren 4 5 beſchaftigt war, Praktiſch Bewährtes für die Land- und Haus wirthſchaft. 
andern Ländern gehabt haben, befanden ſich unfere Bienen ziemlich! kam plögli ein ſtarkes Gewitter auf, welches ſich indeß, ſoweit es Von Carl Stein. 
wohl, wenn anders die Enden nicht verfault oder von Ameiſen und die Feldmark jenes Gutes betraf, nur durch ſtarkes Blitzen und ' Eortſetzung.) 
andern Thieren zerfreſſen waren. Aber die Bienen mußten ſich in Donnern bemerkbar machte, wobei alſo jene Feldmark ohne Regen Wider die Staupe oder Seuche der Hunde. 
denſelben ſelbſt überlaſſen werden, weil man in das Innere nicht] blieb. Wider dieſes Leiden, an dem ſo mancher werthvolle Hund zu 


bineinſehen, alſo die etwa nöthige Pflege und Hilfe nicht gewähren Der Feldſchlag, von dem ich den Hafer einfuhr, bildete einen | Grunde geht, theils ſtirbt, theils aber durch die Folgeleiden derartig 
konnte. Ob ein Bienenvolk krank, ob weiſellos, ob es Futtermangel etwa 30 Mecklenburger Ruthen und ca. 400 Ruthen langen Streis | mitgenommen wird, daß er nicht ſelten vollkommen unbrauchbar 
hat, wird man bei Klopbeuten in der Regel erſt gewahr, wenn faft|fen, welcher in feiner Breite von einem tiefen Graben durchſchnitten wird, find mir im Laufe der Jahre eine Menge, theils wirkſamer, 
eine Hilfe unmöglich iſt. Ebenſo unpraktiſch find die alten Stroh- wurde, an deſſen Rande 7 hohe etwa achtzigjährige Eichen ſtanden. theils aber auch wirkungdlofer Mittel bekannt geworden, von denen 
Körbe, weil beide Arten von Wohnungen eine andere Behandlung, Etwa 15 und 20 Ruthen von dieſem Graben, und alſo auch von ſ ich von den erſteren, die mir als die beſſeren erſcheinen, einige hier 
als daß man das vermeinte Uebrige an Honig und Wachs in ein» den Eichen entfernt befanden fi zwei faſt vollſtändig beladene Fuder, folgen laſſen will: 
zelnen Stücken ausſchneidet, gar nicht zulaſſen. auf denen ſich jedoch noch die Laderinnen befanden, um die Ladung 1. Herr Gutsbeſitzer Lemcke auf Gr. Dratow bei Waren, Di⸗ 
Ganz ähnlich leben die Bienen im wilden Zuſtande. Der Honig, zu vervollſtändigen und dieſelbe mittelft des Wieſenbaumes zu befe⸗ſtriktsdirektor des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins, ſchreibt mir: 
welcher jetzt in den Handel kommt, ſtammt von den wilden Bienen ſtigen, als der Blitz in eine auf der andern Seite des beregten „Sobald man merkt, daß der Hund oft nieſet, huſtet und Trau⸗ 
Amerikas und wird aus hohlen Bäumen ausgeſchnitten, mit allen Grabens und etwa fünf Ruthen von demſelben entfernt ſtehende rigkeit zeigt, was alles Vorboten oder Symptome der Seuche find, 
Wachstheilen, todter Brut, Bienenfutter ꝛc. in ein Gefäß geworfen | Haferhecke fuhr, in Folge deſſen dieſe denn auch total verbrannte. bereite mon folgendes Mittel: 


und verſandt, und hieraus werden jetzt unſere Leckerbiſſen fabrizirt, In dieſem Falle hatten ſich alſo die hohen Eichen als Blitzab⸗ 8 Antimon. eridum.... 1 Loth, 

ſo unrein derſelbe auch immer ſein mag. leiter durchaus nicht bewährt, trotzdem doch auch die Eiche zu den⸗ f Rhabarber Al 
Anders, zweckmäßiger und beſſer, als obengenannte Wohnungen, jenigen Bäumen gehört, welche ſich der Blitz ſonſt vorzugsweiſe zu Schwefelblumen . 

find die der rationellen Bienenzucht mit beweglichem Bau. Dies [feinen Entlädungen zu erwählen pflegt. Auch die in der Nähe ih] Nitrum deporatum / „ 


ſelben vereinigen jetzt alle guten Eigenſchaften einer zweckmäßigen] befindenden hohen Kornfuder, von denen überdies noch jedes mit Alles gut pulveriſirt und untereinander gemiſcht. Hiervon gebe 
Bienenwohnung. Sie find auch wohlfeiler und leichter hergeſtellt als vier Pferden beſpannt war, welche letztere ſonſt doch auch, nament- man dem Hunde je nach deſſen Größe, täglich eine Meſſerſpitze voll 
Klotzbeuten, warm im Winter, leicht zum Transport und zu jeder Zeit lich wenn fie ſtark erhitzt ſind, wie es diesmal wirklich der Fall war, und mehr in Butter. Das Thier iſt dabei warm zu halten und 
zugänglich, man kann ſie leicht verengen, wenn das Volk ſchwach, eine nicht geringe Anziehungskraft für den Blitz zu haben pflegen, [viel zu tränken, da das Mittel den Schweiß treibt.“ 


dien cal 


2. Man gebe dem Patienten, wenn ſich die Seuche zeigt, einen 
Eßloͤffel voll Honig und etwa fünf Minuten fpäter einen Eßlöffel 
voll Leberthran (beſſer iſt wohl Ricinusöl) und wiederhole beide 
Gaben in gleicher Weiſe etwa nach einem halben Tage noch einmal. 

(Mitgetheilt aus dem Holſteiniſchen.) 


3. Aus der Roſtocker Umgegend wird mir von einem dortigen 
Forſtmanne wie folgt geſchrieben: 

„Hiermit kann ich Ihnen ein ganz vorzügliches Mittel wider die 
Hundeſeuche oder Staupe mittheilen. Die Ausführung deſſelben iſt 
zwar etwas undelikat, hat aber in allen mir bekannt gewordenen 
Fällen geholfen, ſelbſt dann noch, wenn die Hunde alle Freßluſt ver⸗ 
foren hatten und hilflos darniederlagen; es iſt dieſes : 

„Man lege den Hund auf die Seite, faſſe mit der einen Hand 
deſſen Schwanz und halte ihn vom Leibe des Thieres, mit dem 
Daumen und Zeigefinger der andern Hand drücke man nun feſt 
unter dem etwas vorſtehenden After, worauf eine übelriechende Flüſ⸗ 
ſigkeit hervorfprigen wird. — Dieſes Verfahren dreimal auf den 
Tag, einen Tag um den andern angewendet, und der Hund iſt ge⸗ 
rettet! — Wendet man es bereits beim Beginne der Krankheit an, 
ſo wird der Hund ſich überall nur etwas unwohl fühlen.“ 


4. „Die Hirten in Mecklenburg — ſo ſchreibt mir Herr C. Pe⸗ 
terſen auf Panzow bei Neu⸗Brukow (Mecklenburg) — wenden gegen 
dieſe Krankheit gewohnlich folgendes Verfahren, und zwar in den 
meiſten Fällen mit dem beſten Erfolge an: Sie nehmen 9 Ellen 
blaues mit Indigo gefärbtes wollenes Garn, ſchneiden dieſelben in 
drei Enden und geben hiervon an drei auf einanderfolgenden Tagen 
jedesmal eine Portion, alſo an jedem Morgen drei Ellen von dem 
wollenen Faden. Vorher aber wird derſelbe in kleine Stücke zer- 
ſchnitten und dieſe kleinen Stücke mit Butter vermiſcht. Ohne dieſes 
Zerſchneiden nimmt der Hund den Faden nicht gut, auch kann er 
denſelben nicht gut hinunterbringen. 

Ich ſelbſt habe — ſo fügt Herr C. P. am Schluſſe ſeines be⸗ 
züglichen Schreibens hinzu — dieſes Mittel in der genau bezeichne⸗ 
ten Weiſe vielfach angewendet und es auch mehrfach von Andern 
anwenden ſehen. — Es hat, ſo viel ich weiß, ſtets gute Dienſte 
gethan.“ 


5. Einem hochgeſtellten Forſtmanne aus dem Hannoverſchen, der 
beſonders viel auf gute Hunde hält, verdanke ich eine Mittheilung, 
der ich Folgendes entnehme: 

„Bei meiner Anweſenheit auf dem Gräfenberg lin Oeſterreich— 
Schleſien) erkrankte meine mit nach dort genommene Hühnerhündin 
an der Staupe. Ich wandte bei derſelben die Waſſerkur folgender: 
maßen an: Ich ließ die Hündin in drei- bis vierfache naſſe, aber 
wieder ausgewrungene Leintücher und darüber in eine wollene Decke 
ſorgfältig einwickeln und gut zudecken, was ſie ſich nicht nur ruhig 
gefallen ließ, ſondern nach Verlauf einer Viertelſtunde ſo feſt ein⸗ 
ſchlief, daß ſie bald anfing, laut wie ein Menſch zu ſchnarchen. Nach 
Verlauf einiger Stunden, während denen ſie ruhig geſchlafeu und 
eine bedeutende Wärme entwickelt hatte, ließ ich ſie auspacken und 
mit einigen Kannen voll kalten Waſſers übergießen und dabei mit 
Strohwiſchen am ganzen Körper tüchtig reiben, abwiſchen, dann 
bis zur völligen Abtrocknung, nochmals in eine Decke einwickeln und 
dann im Freien herumlaufen. Der Erfolg dieſes erſten Verſuchs 
war ein außerordentlicher, da die Hündin ungleich munterer gewor⸗ 
den und wieder eine kalte Naſe bekommen hatte. Da jedoch meh: 
rere Tage hindurch keine Ausleerung erfolgt war, fo wurde ihr 
hierauf ein leichtes Brechmittel Nießwurz) eingegeben, was bald 
wirkte, weiter einige Klyſtiere von Seifenwaſſer beigebracht und 
die Einwickelungen in naſſe Leintücher und Decken, und weitere Be: 
handlung, wie vorgeſchrieben, täglich fortgeſetzt. Das Fieber und 
die krampfhaften Zuckungen hörten ſchon am folgenden Tage auf, und 
der bei der Staupe charakteriſtiſche Reiz zum Erbrechen nahm all⸗ 
mälig ab. Die Freßluſt ſtellte ſich nach einigen Tagen wieder ein, 
und nach einer fünf: bis ſechstägigen Behandlung war das Thier 
vollkommen geſund.“ 


6. Herr Amtmann L. Schulz auf Boiſterfelde bei Boitzenburg 
in der Uckermark theilt mir ein Mittel mit dem Bemerken mit, daß 
daſſelbe bei zwei Hunden, bei welchen er daſſelbe angewandt, die 
günſtigſten Reſultate ergeben habe. „Man faſſe — ſo ſchreibt der⸗ 
ſelbe — das Fell des Hundes im Genick zuſammen, brenne mit 
einer heißgemachten Stricknadel ein Loch durch die doppelt gefaßte 
Haut, ziehe durch dieſes einen mit Terpentinöl getränkten wollenen 
Faden, binde die beiden Enden deſſelben zuſammen, tränke dieſen 
Faden, während man denſelben, gleich einem Haarſeile, täglich um— 
ziehet, noch mehrere Tage hindurch auf's Neue mit Terpentinöl und 
laſſe den Faden etwa 14 Tage bis 3 Wochen in dem Fell. Der 
Hund wird dann kurirt ſein.“ 


7. Endlich empfiehlt Herr Stabs⸗Roßarzt Niebuhr beim 2ten 
Mecklenburgiſchen Dragoner-Regiment zu Parchim in einer Diſtrikts⸗ 
verſammlung des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins, als ſicheres 
Mittel wider die Hundeſeuche, daß man dem Patienten täglich drei— 
mal einen Theelöffel voll recht ſtarken Kaffee eingeben ſolle. 


Wider die Bräune der Hunde. 


In einem mir nahe gelegenen Dorfe graſſirte vor einiger Zeit 
unter den Hunden die Halsbräune, woran auch einige ſtarben. Bei 
den andern gab man auf den Rath eines alten Jägers täglich drei 
mal, jedesmal eine Kaffeetaſſe voll Menſchen-⸗Urin, was die Herſtel— 
lung der Patienten in kurzer Zeit bewirkte. 


Die Auswahl junger Hunde zur Aufzucht, 


In einem gut renommirten Fachblatte fand ich vor einiger Zeit 
Folgendes mitgetheilt: „Ein erfahrener Jäger, der ſtets ſehr gute 
Hühnerhunde hält und auch züchtet, nimmt, wenn die Hündin ge: 
worfen hat, alle jungen Hunde aus dem Lager derſelben und legt 
fie auf der Erde umher. Die Hündin beriecht fie alle und trägt erſt 
einen und nach und nach auch die andern ins Lager zurück. Der⸗ 
jenige, welchen ſie zuerſt zurück trägt, iſt der beſte, der zweite der 
zweitbeſte u. ſ. w. vom ganze Wurfe. Man kann dies Verfahren 
mehr als 10 Mal wiederholen; die Hündin ſucht jedesmal denſelben 
Hund zuerſt aus, und die Erfahrung beſtätigt, daß ihr Inſtinkt ſie 
bei der Auswahl nicht täuſcht.“ 

Ich habe dies Verfahren bei einer ziemlich bedeutenden Zucht 
ſeit Jahren beobachtet und das hier angegebene in allen Fällen be: 
ſtätigt gefunden. Daſſelbe meldete mir ein befreundeter Forſtmann, 
welcher ſich gleichfalls jene Regel zur Richtſchnur bei der Auswahl 
der Jungen feiner Hühner- und Dachshündinnen genommen hat. 
Beſonders empfiehlt es ſich dabei freilich, daß man möͤglichſt auf 
reine Race hält, namentlich bei der Zucht ſolcher Hunde, welche für 
beſtimmte Zwecke dienen ſollen, wenn auch wieder thatſächlich die 
Baſtarde gewohnlich klüger und gelehriger find, als die in reiner 
Race gezüchteten. 
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Auswärtige Berichte. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs März. 
(Fortjegung und Schluß.) 

Die Produktenpreiſe waren in dem vergangenen Monat nur ge⸗ 
ringen Schwankungen unterworfen. Von Weizen und Roggen waren 
nur gute Qualitäten gefragt, während die geringeren faſt gar keine 
Beachtung fanden. England kaufte von Deutſchland ſehr wenig, 
weil es fein Defieit bis zum nächſten Sommer von anderwärts ges 
deckt hat. Deshalb vermochten auch die Preiſe keinen Aufſchwung 
zu nehmen und vorausfichtlich werden ſich dieſelben bis zur nächſten 
Ernte nur mit Noth auf der bisherigen Hoͤhe behaupten. 

Sehr geſucht und feſt im Preiſe war gute Braugerſte; die Nach⸗ 
frage nach derſelben wird auch fortbeſtehen und in Folge deſſen werden 
ſich die Preiſe feſt behaupten, da der Malzbedarf für die Brauereien 
fortgeſetzt wächſt. 

Dagegen war das Geſchäft in Hafer ziemlich flau und die Preiſe 
vermochten ſich deshalb nur ſchwer zu behaupten. 

Für Hülſenfrüchte herrſchte fortgeſetzt eine flaue Stimmung und 
die Preiſe derſelben waren wenig feſt; nur Wicken machten eine Aus⸗ 
nahme, da dieſelben zur Fütterung und Saat geſucht waren. 

Für Kleeſamen zeigte ſich immer noch wenig Kaufluſt und des⸗ 
halb waren die Preiſe gedrückt; zu den niedrigen Preiſen wollten 
aber die Eigner nicht abgeben und deshalb ſtagnirte der Handel. 
Es dürfte aber die Vermuthung nicht täuſchen, daß, je näher die 
Saatzeit heranrückt, der Handel einen größeren Aufſchwung nehmen 
wird und die Preiſe ſich mehr befeſtigen werden. Geringe Gattungen 
aller Kleearten waren ganz vernachlaſſigt. Am meiſten gefragt war 
noch Lupine, welche ſich auch gut im Preiſe behauptete; dieſes gilt 
auch von den Grasſamen. 

Oel blieb fortgeſetzt angeboten und die Preiſe deſſelben bewegten 
ſich deshalb mehr nach rückwärts. Man kann daraus ſchließen, daß 
der Stand der Winteroͤlſaaten im Großen und Ganzen kein ungün- 
ſtiger iſt; namentlich ſoll Ungarn einer reichen Rapsernte entgegen: 
ſehen. 

Spiritus vermochte ſich noch immer nicht zu erheben. Das An⸗ 
gebot war dringend, während ſich die Nachfrage in ſehr mäßigen 
Grenzen bewegte, da die Ausfuhr noch immer ſtockt und auch keine 
Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſelbe wieder in Fluß kommen wird. 
In Folge deſſen gingen die Spirituspreiſe abermals zurück und dies 
ſelben find nun auf einem Stande angelangt, wo die Spiritus— 
fabrikation kaum noch rentabel iſt, zumal die Preiſe der Kartoffeln 
ſich ſehr feſt halten. ben 

Auch das Zuckergeſchäft konnte zu keinem Aufſchwung gelangen. 
Die Concurrenz iſt eben zu groß und ſteht in gar keinem Verhält- 
niß zu der Conſumtion. 

Butter ging gegen Mitte Februar im Preiſe nicht ganz unbe: 
deutend zurück, hat aber jetzt wieder angezogen; doch gilt dieſes 
weniger von dem Großhandel, als von dem Kleinhandel. Jener iſt 
gedrückt, weil England nicht mehr kauft. 

Am feſteſten behaupteten ſich die Fettviehpreiſe; insbeſondere gilt 
dieſes von den Schweinen; auch Kälber waren fortgeſetzt ſtark ge: 
ſucht und fliegen deshalb im Preiſe. An einen Preisrückgang des 
Fettviehes iſt auch nicht im Entfernteſten zu denken, ſchon aus dem 
Grunde nicht, weil das magere Vieh gleich hoch im Preiſe ſteht und 
der Conſum des Fleiſches in ſtetem Fortſchritt iſt, theils der geſtei⸗ 
gerten Ausfuhr, theils des vermehrten Verbrauchs im Inlande halber, 
wozu die fortgeſetzten Lohnſteigerungen der arbeitenden Klaſſen weſent⸗ 
lich mitwirken. N g 

Die Rinderpeſt in Böhmen hat nun gänzlich aufgehört und mit 
ihr auch die Sperrmaßregeln. Die Erfahrung hat es bei dieſer 
Gelegenheit wieder klar dargelegt, daß die ſicherſten Mittel gegen 
dieſe Seuche die Keule und Abſperrung ſind; denn obſchon die frag⸗ 
liche Peſt dicht an der ſchleſiſchen Grenze wüthete, iſt doch in Sachſen 
auch nicht ein Fall von Rinderpeſt vorgekommen. 

Bei dem immermehr um ſich greifenden Arbeitermangel auf 
dem platten Lande, dem in der Hauptſache doch nur durch menfchen: 
erſparende Maſchinen zu begegnen iſt, muß darauf hingewieſen wer: 
den, daß Beſtellungen auf dieſelben, namentlich auf Erntemaſchinen, 
zeitig zu machen ſind, wenn dieſelben Berückſichtigung finden ſollen. 
Der Begehr nach ihnen iſt ein ſo großer, daß derſelbe von den deut⸗ 
chen Maſchinenfabriken nicht befriedigt werden kann; es werden aber 
auch nicht alle Beſtellungen von England und Amerika effectuirt wer: 
den können. Daß unter dieſen Umſtänden und bei den geſtiegenen 
Materialpreiſen und Arbeitslöhnen die Preiſe der landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe immer mehr in die Höhe gehen, darf nicht 
Wunder nehmen. Bei dieſer bedeutenden Nachfrage nach Maſchinen 
und Geräthen ſind die Aktien derjenigen Etabliſſements, welche in 
Aktienunternehmungen umgewandelt worden find, ſehr geſucht und 
gehen täglich mehr in die Höhe. Beweis davon find die Aktien⸗ 
Maſchinenfabriken Goetjes, Bergmann u. Co. in Neudorf, Leipzig 
und Golzermühle bei Grimma. Aber auch die in neueſter Zeit ins 
Leben gerufenen Aktien-Malzfabriken erfreuen ſich großer Theilnahme. 
Die Aktien derſelben ſind ſtark gefragt und preisſteigend. 

Die beabſichtigte Höherbefteuerung des Tabaks macht noch immer 
viel von ſich reden. Die überwiegende Mehrzahl der Tabakbauer, 
Tabakfabrikanten, Händler und Conſumenten ſpricht ſich ſehr ent: 
ſchieden gegen die projektirte Höherbefteuerung aus. Es wird her: 
vorgehoben, daß eine Steuer von 9 Thlr. auf friſchen Tabak einer 
ſolchen von 11¼ Thlr. per 50 Kilo auf getrockneten Tabak gleich⸗ 
kommen würde. Hiergegen würden dann die 14 Thlr. Eingangs⸗ 
zoll auf fremden Tabak ein geringes Gegengewicht bilden. Es wird 
zwar zugegeben, daß feine Cigarren nur Luxusartikel ſind, nicht aber 
der Genuß des Tabaks im Allgemeinen; dieſer ſei ein durch Ge⸗ 
wohnheit eingebürgertes Bedürfniß. Bedenklich erſcheint auch die 
Concurrenz nicht nur des überſeeiſchen, ſondern auch des ruſſiſchen 
und ungariſchen Tabaks. Die nächſte Folge der beabſichtigten Höher: 
beſteuerung würde Rückgang der deutſchen Tabakproduktion ſein, für 
manche Länder eine wahre Calamität. Von Baden z. B. wird 
nachgewieſen, daß dieſes Land bei einer Durchſchnitts⸗Ernte von 
2,556,000 Ctr. und einem Durchſchnittspreiſe von 15 Fl. per Ctr. für 
3,825,000 Fl. Tabak produzirt. Auf demſelben Areal, wenn es 
nicht Tabak erzeuge, könnten künftig, wenn dieſe Produktion wege 
fallen würde, nur für hoͤchſtens 2 Mill. Fl. Getreide produzirt wer: 
den, ſo daß ſich ein jährlicher Ausfall von 1,8250,00 Fl. nur allein 
für die Produzenten ergeben würde. f 

Nachdem die Regierungsvorlage, betreffend einen neuen Beſteue⸗ 
rungsmodus, von der zweiten Kammer abgelehnt worden war, iſt 
fie von der erſten Kammer, weſentlich modiſizirt, angenommen wor⸗ 
den und wird nun nochmals zur Berathung an die zweite Kammer 
gelangen, fo daß noch nicht alle Hoffnung auf eine Einigung ge: 
ſchwunden iſt. 

Das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerfität Leipzig wird in 
der Kürze durch mehrfache Neubauten, insbeſondere eines chemiſchen 
Laboratoriums, wieder weſentliche Bereicherung erfahren. 


— 


Man ſpricht davon, daß Graf v. d. Lippe-Weißenfels, welcher 
bekanntlich vor Kurzem einen Ruf als Profeſſor der Landwirthſchaft 
an die Univerfität Roſtock erhielt, zum General⸗Sekretair des koͤnigl. 
preußiſchen Landes Oekonomie⸗Kollegiums auserſehen ſei. Die Wahl 


wäre jedenfalls eine glückliche. Wer bei uns General⸗Sekretair der 
landwirthſchaftlichen Vereine werden wird, davon verlautet noch nicht 
das Geringſte. 

Der in Leipzig ausgebrochene Setzerſtrike hat auf die Herſtellung 
der nothwendigen Druckarbeiten nicht den geringſten Einfluß und 
wird für die Strikenden jedenfalls den gehofften Erfolg nicht haben. 
Es wird ſich hier klar und deutlich als beſtes Mittel gegen unberech⸗ 
tigte Arbeitseinſtellung Coalition gegen Coalition bewähren, ein Mittel, 
welches auch anderen Arbeitgebern empfohlen werden kann und muß, 
um endlich einmal geordnete Arbeitszuſtände herbeizuführen und den 
Agitatoren das Heft aus den Haͤnden zu nehmen. Es handelt ſich 
bei dieſen Vorgängen nicht lediglich um die Steigerung des Lohnes, 
ſondern auch und ganz beſonders um Eingriffe von Seiten der Arbeiter 
in die Dispoſitionsfreiheit der Arbeitgeber, ohne welche dieſelben nicht 
beſtehen können. Die ſocialiſtiſchen Umtriebe nehmen immer mehr 
den Charakter des Communismus an und wenn dagegen nicht mit 
allen Kräften von Seiten der Arbeitgeber und der Polizeibehoͤrden 
angeſtrebt wird, geräth die ganze Geſellſchaft in Verfall. 

Die Wiener Weltausſtellung wird auch von Sachſen aus reich⸗ 
lich beſchickt werden mit landwirthſchaftlichen Produkten und Fabri⸗ 
. namentlich wird die hochfeine Schafzucht glänzend repräſentirt 
ein. f — e. 
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Provinzial-Berichte. 


Von Stober und Weide. Wie in der „Schleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen e ſeiner Zeit ganz ausführlich verhandelt worden, ent⸗ 
ſandte der Landw. Central⸗Verein für Schleſien im vorigen Jahre einen 
landwirthſchaftlichen Wanderlehrer und einen Maſchinenbauer nach Weſt⸗ 
phalen, Rheinland und Belgien, damit ſich ſelbige von den dortigen 
Methoden des Flachsbaus und der Flachsbereitung behufs deren Ueber⸗ 
tragung nach Schleſien unterrichteten. Zu gleicher Zeit wurde beim hohen 
Miniſterio für landwirthſch. Angelegenheiten beantragt und erlangt, daß ein 
. des Kreiſes . zur Einführung der ſchleſiſchen 

lachskultur in den Regierungs⸗Bezirken Trier und Wiesbaden 2 
werde. Der Widerſpruch gischen der erſtren und der letztren Maßregel 
erfuhr, wie in anderen Blättern, ſo auch in der „Schleſ. Landw. Zeitung“ 
ſeine eingehende Beleuchtung. Neuſter Zeit iſt nun die folgende Schrift: 
„Jahresbericht über die Hebung des Flachs⸗ und Hanfbaus im Regierungs⸗ 
Bezirk Trier, von O. Beck, 1 8: und Departementsrath zu Trier; 
Trier 1873“, erſchienen und gab A. Rufin Veranlaſſung zu nachſtehender 
Eingabe an das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten: 

Hohes Königliches Miniſterium! 
Der Jahresbericht über Hebung des Flachs und Hanfbaues im 

Regierungs⸗Bezirk Trier, herausgegeben von O. Beck, Regierungs⸗ 

und Departementsrath für die Landescultur zu Trier, enthält ſo viele 

Unrichtigkeiten und nachweisliche Zweckwidrigkeiten, daß ich nicht um⸗ 

hin kann, eine amtliche, unparteiiihe Vernehmung über die Sache 
unterthänigſt zu beantragen. Die ſchuldige Ehrerbietung für die hohen 
Behörden verbietet mir eine öffentliche eingehendere Kritik gegen be⸗ 
eichnete Schrift, doch kann ich nicht anders als im Intereſſe der 

Flachskultur überhaupt dieſe meine unterthänigſte Eingabe zu ver⸗ 

Öffentlichen, zunächſt im Centralblatt für die Teil Induſtrie, alsdann 

aber in den von mir frequentirten Organen der Land⸗ und Volks⸗ 

wirthſchaft im In⸗ und Auslande. — Ueberhaupt halte ich mich für 
verpflichtet, troß meiner perſönlichen Heat e für Herrn ꝛc. Beck, 
ganz abgeſehen von dem durch dieſen Herrn erlittenen Unrecht, aus 
mißverſtändlicher Auffaſſung meiner Beziehungen zur Sache der Flachs⸗ 
kultur, — mit jedem erlaubten Mittel die in beſagter Schrift ver⸗ 
breiteten ſchädlichen Irrthümer 17 bekämpfen. a 
ch lebe in ganz günſtigen Verhaltniſſen, die ich meiner Thätigkeit 
im öffentlichen Dienſte der Landwirthſchaft und der Achtung im Publi⸗ 
kum verdanke und keinerlei eigennützige oder eitle Motive leiten mich 
bei dieſem meinem Vorgehen; — doch wird es mir weder an Muth 
noch an der Kraft jur bwendung der bezüglichen Benachtheiligung 
der guten Sache fehlen. 
Eimmenan, den 10. 1 1873. 
nterthänigft 
Alfred Rüfin, 

Landwirth und Literat für Land⸗ und Volkswirthſchaft, Inhaber der 
Preismedaille von der Induſtr.⸗Ausſtellung zu London u. München, 
Ehrenmitglied der Academie nationale agricole etc, zu Parig 
und der Society of arts zu London. 

Im Centralblatt für die Textil⸗Induſtrie iſt der Abdruck dieſer Eingabe 
auch bereits erfolgt und wird über den weiteren Verlauf der intereſſanten 
Angelegenheit berichtet werden. 
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— Die große Kiefernraupe, ihre Ge te, ihre Schädlichkeit 
ihre Vertilgung. Ene Mahnung ür die Veteran Wende 
von Kiefern⸗Waldungen. Von E. Reyher, Königl. Förſter. Leipzig 
ohanuſſen's Verlag. 1872. 
erke über die ſchädlichen Forſtinſekten und deren 
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Wee angegeben, er wirklich zum Ziele führen. Der Mann vom Fach 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmols zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen Aberfteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ges 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſcripte mög: 
lichſt früb (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpatere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 


Wochen ⸗Kalender. 

u und Pferde märkte. 
In Schleſien: 31. März: Winzig, Gebhardsdorf, Muskau, Naum⸗ 
burg a. B., Landsberg, Ujeſt. — 1. April: Löwen, Freiwaldau, Friedeberg, 
Naümburg a. Q., ET Carlsruhe, Kranowitz, Kl. Strehlitz. — 
2.: Guhrau, Reichenbach i. Schl., Hobenfsieenerk, Schmiedeberg, Pilcho⸗ 
witz. — 3.: Görlitz. — 4: Nicolai. — 5.; Neiſſe. 

In Poſen: 31. März: Gonzowa, Schneidemühl. — 1. April: Jara⸗ 
ezewo, Kobylin, Schroda, Wollſtein, Fordon, Gniewkowo, Mielczyn, 

ogilno. — 2.: Dobrzyca, Miloslaw, Obrzydo, Poſen, Lobſens, Wongro⸗ 
wice, Zernil. — 3.: Dolzig, Schwerin a. W., Schwerſenz, Kiszkowo, Znin. 
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erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


27. Mirz 1873. 


Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 26. Februar 1873. 

Herr Geh. Bergrath Profeſſor Or. Römer berichtete über einen Fund von 
Ader Wirbeltbier⸗Knochen im Diluvium bei pay rn Es find un⸗ 
vollſtändige Stoßzähne, Badzähne und Extremitäten⸗Knochen des Mammuth 
(Elephas primigenius). Dieſelben wurden im Jahre 1872 bei Gelegenheit 
von Eiſenbahnbauten unmittelbar nördlich von der genannten Stadt gefunden, 
durch Herrn Eiſenbabnbaumeiſter Buſſe in richtiger Erkenntniß des 1 
chaftlichen Intereſſes ſorgfältig aufbewahrt und durch die Direction der Ober 
en ( er dem Mineralogiſchen Muſeum der königlichen Univer⸗ 

erwieſen. - 

Ein anderer Fund foſſiler Säugethier⸗Knochen wurde im vorigen Jabre 
bei 1 in e gemacht. Derſelbe begreift außer Schenkel⸗ 
knochen, Stoßzähnen und Backzähnen von on r ee auch Geweib⸗ 
bruch vom Elennthier (Cervus alces). Die Knochen fanden ſich bier 
bei Vertiefung eines Hütten Teiches. Das Mineralogiſche Muſeum verdankt 
die Mittheilung dieſer zum Theil ſehr wohl erhaltenen Reſte der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fürſorge des Herrn Bergrath Junghaun, Director der Geſellſchaft 
Vereinigte Laura» und Königshütte. 

Es wurden ferner wohl erhaltene Tertiär⸗Verſteinerungen aus einem Bohr⸗ 
loche bei Bitſchin unweit Toſt aerobe welche dem Vortragenden durch 
Herrn Bergaſſeſſor Metſchke in Hohenlohehütte mitgetheilt waren. Dieſelben 
wurden in dem durch den Herzog von Ujeſt geſtoßenen Bohrloche Nr. 1 in 
45 m. Tiefe angetroffen, nachdem bis dahin Sand und blaugrauer Tegel⸗ 
Thon mit Stücken von Braunkohle durchſunken waren. Es ſind wohl be⸗ 
kannte Arten der Oberſchleſiſchen miocanen Textiär⸗Bildung überhaupt, wie 
dergleichen namentlich in der Umgebung von Beuthen bei dem Abteufen der 
Galmei Schächte an mehreren Punkten angetroffen wurden. Turritella turris, 
Turritella subangulata, Corbula gibbosa und Pectunculus pilosus ließen ſich 
mit Sicherheit beſtimmen. Für die Kenntuiß der Verbreitung der Ober: 
ſchleſiſchen Tertiär⸗Bildung gegen Weſten iſt das Vorkommen der genannten 
Verſteinerungen an dieſer Stelle von Intereſſe. 

Endlich 1 derſelbe Vortragende Proben des Gasſchiefers von Ryran 
im Pilſener Kreiſe in Böhmen mit pflanzlichen und thieriihen Verſteine⸗ 
rungen vor, welche ihm durch Hrn. Dr. O. Feiſtmantel zugeſchickt waren. 
Die organiſchen Einſchlaſſe, von welchen O. Feiſtmantel (Ueber fen; en⸗ 

etrefacte aus dem Nyraner Gasſchiefer, ſowie feine Lagerung und ſein Ver⸗ 

liniß zu den übrigen Schichten. Sitzungsber. der Wiener Akad. 1870.) 
eine vollſtändige Aufzählung gegeben hat, ſtimmen vollſtändig mit denjenigen 
der dem Rothliegenden untergeordneten Brandſchiefer von Klein⸗Neundorf 
unweit Löwenberg und anderen Punkten am Nordabhange der Sudeten über: 
ein und beweiſen die Altersgleichheit beider. Unter den Pflanzen ſind 
mig Cyatheites arborescens und Walchia piniformis, unter den 
Thieren Xenacanthus Deeheni, bon welchem die früher unter der Gattungs⸗ 
benennung Diplodus beſchriebenen Zähne bei Nyran häufig ſind, gemeinſam. 
Für Schleſien könnte fi dieſe geologiſche Uebereinſtimmung der Bransſchiefer 
von Klein-Neundorf mit den Gasſchiefern von Nyran möglicher Weiſe inſo⸗ 

ern von techniſcher Wichtigkeit erweiſen, als die Brandſchiefer, welche man 
isber nur an ihrem eg ern kennt, in größerer Tiefe vielleicht die 
mineralogiſche und chemiſche Beſchaffenheit annehmen, welche den Gasſchiefern 
von Nyran eine ausgedehnte Verwendung als borzügliches Material für die 
Gasbereitung ſichert. 


Hierauf berichtete Herr Stud. ze über feine ſeit vergangenem Herbft 

n menen arachnologiſchen rſionen in der Umgebung von Breslau. 
Es iſt ihm auf denſelben gelungen 6 Araneiden⸗Arten aufzufinden, welche 
bisher in der jetzt 150 Arten umfaſſenden ſchleſiſchen Spinnenſammlung des 
bieſigen zoologiſchen Muſeums nicht vorhanden waren. Zu den Epeiriden, 
(Orbitelae Latr.), gehören davon zwei Arten, Cyrthophora oculata Walck, 
und Cercidia prominens Westr. Das genus Cyrthophora wurde von 
Simon als subgenus von Epeira aufgestellt und enthalt alle diejenigen 
Epeiriden, deren Abdomen nach binten über die Spinnwarzen hinweg in 
einen oder mehrere — verlängert iſt. Die typiſche Form iſt C. opuntise 
Dufour, eine auf Opuntien lebende und durch dieſelben wohl auch nach 
Spanien (ähnlich wie in Mitteleuropa die ebenfalls den Tropen angehörige 
Steatoda tepidariorum C. Koch) importirte Spinne. Für die bis jetzt ein⸗ 
zige nordeuropäiſche Art die frühere Epeira reſp. Singa conica Pallas hat 
Menge das genus Cyclosa aufgeſtellt, welches jedoch zu Gunſten des ältern 
Simon' ſchen eingezogen werden muß. Bis auf letzterwähnte Species, die 
füden ben C. citricola Walck. und C. opuntiae Dufour — wenn 
anders dieſe Art zu den europäiſchen gerechnet werden kann — und die 
vorliegende O. oculata Walck., find alle anderen Arten des genus exotiſche, 
wie ja auch die ganze Form dieſer Spinnen mit ihrem mehr oder weniger 


A bon Abdomen wohl eine tropiſche zu nennen iſt. Speciell C. oculata, 


e von Walckenger zuerſt als aus der Umgebung von Paris in der 
Faune parisienne beſchrieben und in der ſehr ſeltenen Histoire naturelle 
des Arandides (einzige Abbildung der Spinne!) abgebildet wurde, iſt 
außerdem noch von Dr. L. Koch in Galizien und bei Nürnberg, 
ſowie wahrſcheinlich von Dr. Zimmermann bei Niesiy gefunden. 
— Die dieſigen Fundstellen find ein alter Oderdamm zwiſchen Grüneiche 
und Schaffgotſchgarten, ſowie das Gebüſch zwiſchen Zimpel und Bartheln, 
wo es dem a ar gelang, die durch 5 Höcker 4 dem Abdomen aus⸗ 

ezeichnete 3 um. lange Spinne in 6 Exemplaren zu erbeuten. Das genus 
Fereid auf der einzigen Art C. prominens Westring baſirt, wurde von 
Menge unter dem Namen Cerceis aufgeſtellt, welcher, da er von Milner 
Edwards bereits an eine Gruftaceengattung vergeben war, von Thorell 
in Gereidia umgewandelt wurde. Synonyma der Species find Ates spinosa 
Ohlert und Epeira bella Blackw. Die fonft überall nur einzeln vorkom⸗ 
mende Spinne wurde an gleicher Localität mit Oyrthophora oculata Walek. 
däufig gefangen und der mit Eichen-, wilden Roſen⸗ und e be⸗ 
ene Fundort l den ſonſtigen Angaben, wonach Haidekraut 

der liche 11 5 sort der C. prominens fein ſoll. 

us der Familie der Inasquitelae Latr. der Netzſpinnen, finden ſich die 
fonft häufigen beiden Arten Lynyphia clathrata Sund. und hortensis Sund. 

dem ganzen Gebiete zwiſchen Breslau und der Strachate, aber immer 
nur einzeh ; dagegen ift aus der Familie der Draſſiden (Tubitelae Latr.) 
und zwar aus der erſten Unterfamilie, den Draſſiden mit Afterklaue eine 
zwar nicht für Schleften, aber doch für Breslau neue und, wie es ſcheint, 
überall ſeltene Spinne, Agroecs brunnes Blackw, = linotina C. Koch zu 
vermerken, welche in einem zlemſich erwachſenen Weibchen am 17. Decem⸗ 
ber pr. in der Strachate unter Noos erbeutet wurde. Aus der zweiten Un: 
terfamilie, den Draſſiden ohne Afterklaue iſt ein Repräſentant des durch ſeine 
ſchwarze Färbung und den Seidenſchimmer des Abdomens ausgezeichneten 
genus Melanophöra C. Koch., M. nigrita Fabr. = pusilla C. Koch zu 
vermerken, welche bisher überall nur ſehr ſelten gefunden wurde. Auch Vor⸗ 
tragender beſitzt nur ein Exemplar, das unter einem Steinhaufen am Oder⸗ 
damme bei Poͤpelwitz gefangen wurde. Daſſelbe zeigt die don Weſtring 
angeführte dunklere Färbung der Tarſen und Metatarſen der hinteren Bein⸗ 
paare ſehr deutlich. Aus der Familie der Thomifiven (Laterigradae Latr.) 
iſt mit Sicherheit bis jetzt nur eine Art zu vermerken, die neu für Schleſien 
iſt: Diaea capparina O. Koch, welche ſich durch den metalliſch glänzenden 
gr Hinterleib vor den anderen Arten des genus Diaea Thorell aus⸗ 
zeichtet. Auſſerer, welcher die D. capparina mit P. Diana Hahn zuſam⸗ 
men in Tirol fing, halt ſie möglicherweiſe nur für eine Varietät der letzte⸗ 
ren Species, welcher Annahme aber deshalb nicht beigepflichtet werden kann 
weil beide Species ſowohl in Färbung als auch namentlich in der Geitalt 
verſchieden find. Von D. capparina wurden zwei 3 an einem 
ebüſch an der Schwoitſcher Cbauſſee erbeutet. Dieſe letze Species, ſowie 
Cyrthophors ocnlata Welck. ſind von den 6 neuen ſchleſiſchen Arten die 
intereſſanteſten, weil 15 den nördlicheren Faunen, ſoweit fie bis jetzt bekannt 
nd, fehlen und überhaupt ſüdeuropaiſche Spinnen find, welche apache 

bier einen neuen Beweis dafür liefern, dar die füdeuropäif 

r 


— ube. Römer. 


Fauna bis nach Schleſien hineinreicht. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf 1% N 


Mühlenbeſitzung zu Gläſendorf, Kreis Grottkau, Verkäufer: Müllermeiſter 
Kn ee zu Tiefenſee, Käufer: Müllermeiſter Hoffmann zu Son⸗ 
nenburg. 

Freigut zu Neudorf, Kreis Neurode, Verkäufer: verw. Frau Gutsbeſitzer 
Walter daſelbſt, Käufer: Rittergutsbeſitzer und Majoratsherr Graf 
Magnis auf Eckersdorf. 

Rittergut Gaumitz, Kreis Nimptſch, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Struwe 
auf Gaumitz, Käufer: Brauerei⸗Beſitzer Bötzow und Baumeiſter 
Schmidt in Berlin. 


Univerſität Greifswald. 
Koͤnigliche ſtaats- und landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena. 
Vorleſungsverzeichniß für das Sommer⸗Semeſter 1873. 
Anfang des Semeſters am 20. April. 

1. Ein⸗ und Anleitung zum akademiſchen Studium, 
Profeſſor Dr. Baumſtark. 

2. Volkswirthſchaftslehre. I. Theil. Derſelbe. 

3. Landwirthſchaftsrecht. Prof. Dr. Haeberlin. 

4. Landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinenkunde. 
Dr. Pietrusky. 

5. Bodenkunde. Prof. Dr. Scholz. 

6. Beſondere Acker⸗ und Pflanzenbaulehre mit Ausſchluß der Han» 

Prof. Dr. Rohde. 

7. Handelsgewächsbau. Dr. Pietrusky. 

8. Wieſenbau. Profeſſor Dr. Rohde. 

9. Obſt⸗ und Gemüſebau. Akademiſcher Gärtner Fintelmann. 

0. Landwirthſchaftliche Betriebslehre und doppelte Buchführung. 
Dr. Pietrusky. 

. Demonftrationen und Erklaͤrungen der Verſuche auf dem Ber: 
ſuchsfelde. Derſelbe. 5 


. Praktiſche Uebungen im Bonitiren des Bodens. Dr. Pie: 


Direktor 


II. Theil. 


delsgewächſe. 


12 
trusky. Und abwechſelnd damit. 
13. Praktiſche landwirthſchaftliche Demonſtrationen. Profeſſor Dr. 


Rohde. 
Allgemeine Thier⸗ und Pferdezucht. Prof. Dr. Dammann. 
Pferdekenntniß und Hufheſchlag, Derſelbe, und Demonſtratis⸗ 
nen an lebenden Pferden. 
Lehre von den inneren Krankheiten der Haus⸗Säugethiere. 


Derſelbe. 

. Geſundheitspflege der Hausſäugethiere. Derſelbe. 

Forſtwirthſchaftliche Produktionslehre. Akademiſcher Forſtmeiſter 
Wieſe. 


Forſtwirthſchaftliche Excurſionen. Derſelbe. Abwechſelnd mit 
Nr. 27. 


. Organiſche Experimental⸗Chemie. Prof. Dr. Trommer. 
Uebungen im chemiſchen Laboratorium. Prof. Dr. Scholz, 
Repetitorium der anorganiſchen Chemie. Derſelbe. 

. Phyſik. Prof. Dr. Trommer. 

Pflanzenſyſtematik. Prof. Dr. Jeſſen. 

. Anleitung zum Beſtimmen der Pflanzen. Derſelbe. 

. Anatomie und Phyfſiologie der Pflanzen. Derſelbe. 

Botanifhe Excurſionen. Derſelbe. Abwechſelnd mit Nr. 19. 

. Mineralogie und Geſteinslehre. Prof. Dr. Scholz. 

„Uebungen im Beſtimmen der Foſſilien. Derſelbe. 

. Feldmeſſen und Nivelliren. Prof. Dr. Fuchs. 
Landwirthſchaftliche Baukunſt, II. Theil, mit Demonſtrationen 
an den akademiſchen Gebäuden. Baumeiſter Müller. 

Wege⸗ und Waſſerbau für Landwirthe. Derſelbe. 
Beſondere Inſtitute der Akademie zu Eldena. 

Die akademiſche Bibliothek iſt Mittwochs und Sonnabends im 
Winterſemeſter von 1—2 Uhr, im Sommerſemeſter von 11—12 
Uhr geöffnet. Vorſteber Prof. Dr. Jeſſen. 

Das akademiſche Leſe-Inſtitut leitet derſelbe. 

Die landwirhſchaftliche Modellſammlung, welche im Sommer⸗ 
Semeſter an einem Wochentage zum Beſuche geöffnet iſt, ver waltet 
Dr. Pietrusky. 

Die Ackergerätheſammlung und die Wollprobenſammlung be⸗ 
aufſichtigt Prof. Dr. Rohde. 

Das chemiſche Inſtitut verwalten Prof. Dr. Trommer und 
Prof. Dr. Scholz. 

Das phyſikaliſche Kabinet und die technologiſche Sammlung leitet 
Prof. Dr. Trommer. 

Die chemiſche Verſuchsſtation leitet Prof. Dr. Scholz. 

Das akademiſche Herbarium, die Früchte-⸗ und Samen⸗-Samm⸗ 
lung, die zoologiſche Sammlung, das mikroſkopiſche und pflanzen⸗ 
phyſtologiſche Inſtitut beaufſichtigt Prof. Dr. Jeſſen. 

Die anatomiſche Präparaten-Sammlung, das thierphyſtologiſche⸗ 
Inſtitut, die Verſuchs- und Krankenſtälle und die verſchiedenen thier⸗ 
ärztlichen Sammlungen verwaltet Prof. Dr. Dammann. 

Die thierärztliche Klinik hält derſelbe. \ he 

Da botaniſchen Garten verwalten Prof. Dr. Jeſſen als Vor⸗ 
ſteher und der akademiſche Gärtner Fintelmann. 

Das pomologiſche Inſtitut und den Gemüſegarten verwaltet der 
akademiſche Gärtner Fintelmann. 

Das akademiſche Verſuchsfeld verwaltet Dr. Pietrusky. 

Die akademiſche Gutswirthſchaft leitet der Prof. Dr. Roh de. 

Eldena, im Februar 1873. 
Der Direktor Dr. E. Baumſtark. 

Berlin, 20. März. [Saatbericht von B. Karkutſch.] Die in 
meinem Bericht gemeldete Lebhaftigkeit im Saatgeſchäft hat durch das in⸗ 
wiſchen eingetretene kältere Wetter einige Einbuße erlitten. — Ende voriger 

oche hatten wir recht ſtarken Schneefall, und nachdem deſſen Spuren kaum 
verſchwunden, bildet ſich augenblicklich wieder eine neue Schneedecke. — Das 

Geſchäft behielt indeß einen regen Charakter und dürfte bei wärmerem Wetter 
ſich von Neuem ſehr lebhaft geſtalten. 

Die Frage für Rothklee hat im Allgemeinen etwas nachgelaſſen, und 
waren miktel und geringe Qualitäten etwas billiger erhältlich; feine Waare 
bleibt anhaltend knapp und im Preiſe unverändert. ; 

Das Angebot von Weißklee zeigte ſich weniger dringlich, es war in 
Folge deſſen möglich, in einzelnen Fällen für die beſſeren Sorten einen etwas 
höheren Preis zu bedingen, während abfallende Saaten immer noch ſchwer 
zu placiren blieben. 

Gelbklee bei etwas beſſerem Abzuge im Preiſe ziemlich unverändert. 


Für Thymothee herrſchte ferner gute Kaufluſt, ſo daß alle angebotenen 
Partieen zu anziehenden Preiſen ſchlank begeben wurden. 

Alſyke (Schwed. Klee) etwas mehr gefragt, bei reichlichem Angebot in⸗ 
deß nicht theuer zu verwerthen. 

Engl. Ryegras feſt, im Preiſe ohne weſentliche Aenderung. 
Franz. Luzerne in feiner neuer Waare höher bezahlt; auch gute vor⸗ 
jährige Saaten räumen ſich, da man vielfach die Erfahrung gemacht haben 
will, daß vorjährige Luzerne beſſer und ſchneller keimt und wächſt, als friſche. 

Die heutigen Preiſe find per 50 Kil. frei hier für: 
Rothklee 15—17% Thlr., Weißklee 13—23 Thlr., Gelbklee 446% T 
Tbymothee 9, 127% Thlr., Alſyte 14—25 Thlr., Engl. Rygras 68 K 
Franzöſiſche Luzerne, vorjähr. Waare 17 —19½ Thlr., neue 20% —24 Thlr. 


Berlin, 24. März. [Neuer Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden 
zum Verkauf: 
2030 Stück Hornvieh, 


5098 „ Schweine, 
1378 „ Kälber, 
9891 „ Hammel. 


n Folge der gehobenen Preiſe der vorigen Woche waren heute faſt 
109 Stück Sormoieh mehr an den Markt gebracht worden, ſo daß der Auf⸗ 
trieb den Begehr ziemlich bedeutend überragte; die Folge davon war, daß 
ſich heute das Geſchäft ſehr in die Länge zog, ein nicht unbedeutender Ueber⸗ 
ſtand verblieb und die Preiſe reichlich um 1 Thlr. zurückgingen. Es war 


nur zu erzielen: 
II. 14—15 Thlr., 


HII. „ 13—14 Thlr. 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine gingen zwar im Preiſe zurück, doch ſtellte ſich auch hier ein nur 
mattes und zögerndes Geſchäft heraus, da der Begehr für den Export we⸗ 
nig rege war; es wurden im Durchſchnitt kaum 194% Thlr. pr. 100 Pfd. 
Schlachtgewicht bewilligt. 

Kälber mußten ſich in Folge des ſehr ſtarken Auftriebes (540 Stück mehr 
als am Freitage) mit ſchlechten Mittelpreiſen begnügen. 

Auch bei Hammeln überragte der Auftrieb den Begehr, beſonders da die 
Exporteure etwas zaghaft kauften und, wenn ſchließlich auch der ſchon ziem⸗ 
lich lange ſtabile Preis von 7% Thlr. per 45 Pfd. gewährt wurde, fo blieb 
doch ein nicht geringer Theil der Waare unverkauft. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] 

12 Odhfen 10 Kade. Man zahlte fir 50 Kean fl 
1 Ochſen, e. Man zahlte für ilogr Fleiſchgewicht 
Prima⸗Waare 16 — 17 Str. — II. Bua 1 15 


2 der Woche am 17. 
230 Stück Rindvieh (darunter 
cl. Steuer 


Schleſiſche Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. 
Breslau, 25. März. [Wochen⸗Bericht.] 
Die Preiſe varürten für 


AK Thlr. 
Erbſen: Kocherbſen 41 — 5, Thlr. 
Futtererbſen 44 —4% Thlr. 


Ar 


hr laue 2%—3—3% Thlr. 
Mais 58 —54y—5% Thlr. 
Oel ſaaten: Winterraps 81-971 —9% Thlr. 
Winterrübſen 7.84 —8 5 Thlr. 
Sommerrübſen 7384 —8% 
Dotter 7—7Y4—8% Thlr. 
Schlaglein 7%—8%—9% Thlr. 
Hanfſamen 6-64—6% Thlr. 
Mapskuchen, ſchleſiſche 472% Thlr. 
75 ungariſche ern 2 
Kleeſaat weiß 14—16—18—21 Th 
roth 12—15—17 Thlr. 
1 hu e 
ge —5— r. 
Thymothee 3.010 4 Thlr. 
Leinkuchen 24—3 Thlr. 


„. Breßlau, 25. März. [Produeten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
Anfangs der nun K e Woche trübe und naß, hat ſich in den letzten 
Tagen aufgeklärt, und haben wir ſeit geſtern die ſchönſte Frühlingswitterung, 
Mittags unter Einwirkung der Sonne ſchon ordentliche Hitze. 

Der Waſſerſtand der Oder blieb günſtig, die noch disponiblen Kähne 
wurden ſämmtlich und zu etwas höheren Frachten verſchloſſen, man zahlte 
für Kohlen nach Stettin bis 13 Sgr. für 2 Hectoliter. Getreide dorthin 
34 —3½ Thlr. per 1000 Kilo. Normalgut nach Berlin 4% Sgr., Oel dort⸗ 
hin 6 Sgr. per 50 Kilogramm, nach Hamburg iſt die Fracht 6% Sgr. per 
50 Kilogramm. Vorläufig fehlen nun Räume gänzlich, man erwartet aber 
täglich Kähne heran, und werden dieſe leicht Ladung finden. 

Das 9 hat etwas an . gewonnen, noch immer 
haben wir aber über zu ſchwache Zufuhren zu klagen, da der etwas beſſeren 
Kaufluſt nicht in allen Fällen genügt werden konnte. 

In Weizen wurde das 3 leicht placirt, der Export nach Oeſter⸗ 
reich dauert fort, auch das rechte Oderufer trat vereinzelt als Käufer auf, 
und erfuhren Preiſe bei noch nicht ausreichender Zufuhr eine kleine Beſſe⸗ 
rung. Am heutigen Markte galt per 100 Kilo, netto weißer 6% bis 9% 
dpi gelbe 6 2 8% Thlr., ſeinſter über Notiz bez., pr. dieſen Mona 

r. l r. Br. 

J Roggen war nur vereinzelt beachtet, er Baht ſich etwas mehr gran, 
theils nach Oberſchleſien, theils für das Schleſ. Gebirge; Preiſe ziemlich un: 
rei Zu notiren iſt per 100 Kilogr. netto 5% bis 6 Thlr., f 

arüber. 


pr. 100 Kilogr. netto. 


pr. 50 Kilogr. 


einſter noch 
Das Termin⸗Geſchäft war in dieſer Woche ſo leblos wie ſeit langer Zeit 


nicht, Preiſe erfuhren nur wenige unerhebliche Schwankungen, jedoch zeigte 
ſich am Schluß für den nahen Termin etwas feſtere Ar Yen beufiger 
Börſe galt per 1000 Kilogr. März 56 Thlr. Br., 15 Dhai 56 bis 56% Thlr. 
bez., Mai⸗Juni 55% Thlr. bein Juni⸗Juli 55 Thlr. Br., September⸗October 
52, —52 7 Thlr. ej. und Id. i 
erſte minder lebhaft gefragt, da das Verſchiffungsquantum einftweilen 
gedeckt zu ſein ſcheint. Am heutigen Markt galt per 100 Kilogr. 4% bis 
5% Thlr., feinſte weiße 5% bis 5% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen 
Monat 52 Tblr. Geld. 
Hafer behielt bei ſchwächerer Zufuhr und unveränderten Preiſen feſte 


Tendenz. Zu notiren iſt 100 Kilogr. 4% — 4½ „ Thlr., feinſter no 
höher bezahlt, per 1000 Ai. per dieſen Monat 424 Thlr. Cid, Apri 
Mai 43% Thlr., Mai⸗Juni 44% Thlr. bez. f 
Hülle te vereinzelt mehr beachtet. r preishaltend, 5 bis 
54 Thlr., ererbſen 4 —5 Thlr. Linſen, kleine, 4 —5 lr. gu e 
6% —7 / Thlr. und darüber. Bohnen, unverändert, ſchleſtſche, 1 br, 
galiziſche 5 bis 5% Thlr. Roher Hirſe nominell 544 bis 5 % Thlr. Wicken 


leicht verkäuflich, 44% Thlr. Lupinen lebhaft gefragt, gelbe 2% bis 3% 
Thlr., blaue 2% bis 3% Thlr. Mais mehr beachtet, 5—5 7 Thlr. 
. 5% bis 5% Thlr. Alles per 100 Kilogr. netto. 
Kleeſamen meiſt nur auf Speculation getauft, Zufuhren mäßig. In 
Roth war für feinere Qualitäten beſſere Frage, andere Gattungen vernach⸗ 
läſſigt. Weiß bei den jetzigen gedrückten Preiſen von der Speculation be⸗ 
achtet und das Angebot darin von dieſer geuommen. Thymothee bei ſtei⸗ 
genden Preiſen in animirter Stimmung. Schwed. A wenig verän⸗ 
dert. Zu notiren iſt per 50 Kilogr. netto: weiß ord. 11 bis 12, mittel 13 bis 
14, feine 15 bis 17, bochfeine bis 20 Thlr., roth ordinär 10—12%, mittel 
13—14, fein 15—16, bochfein dis 1774 Thlr., Thymothee 10—11—11 74 
Thlr. Schwed. Kleeſaat 13—15—18— 3 Tölr. Gelbkleeſaat 4% 5% Thlr. 
Oelſaaten waren nur zu billigen Preiſen verkäuflich. Am heutigen 
Markt galt pr. 100 Kilogr. Winterraps 87, bis 9% Thlr., Winterrübſen 
7% bis 9 Thlr., Sommerrübſen 7 —9 Thlr., Leindotter 7 bis 8% Thlr., 
Raps per 1000 Klg. per dieſen Monat 98 Thlr. Br., September⸗October 
98 Thlr. Br., 96 Thlr. Gld., Rübſen 95 Thlr. Br. i ; 
Hanfſaat war zu notirten Preiſen leicht verkäuflich. Zu notiren iſt 6 
bis 6% Thlr. per 100 Kilo. J 


6 


men, das ſich 
Thlr. 


Von der Königlich Baieriſchen Regierung zur Anſchaffung empfohlen! 
Wichtig für alle Forſtmänner, Jorſtbehörden, landwirthſchaſtliche Vereine dc. 


Forſtliche Blätter. 


Zeitſchrift für Forft- und Jagdweſen. 


Herausgegeben von 


Julius Theodor Grunert, und Ottomar Vietor Leo, 
Königlich Preuß. Oberforſtmeiſter in Trier, Privatdocent der Forſtwiſſenſchaft an 
Ehrenmitgliede des öſterr. Reichsforſtvereins. der Forſtakademie in Tharand. 


Neue Folge. 


Die ee Blätter“ bringen, unter beſonderem Feſthalten der forſtlichen Praxis, 
nicht nur Beſprechungen wichtiger Gegenſtände aus den gewöhnlichen Disciplinen, nämlich 
dem Waldbau, Forſtſchutz, der Forſtbenutzung, e Waldwerthberechnung, forſt⸗ 
lichen Statik und Staatsforſtwirthſchaftslehre, ſondern werden auch die bisber in der forſt⸗ 
lichen Literatur ungebührlich vernachläßigten Gebiete der Forſtgeſchichte und Forſtſtatiſtik zu 
bebauen ſich angelegen ſein laſſen. Die Zeitſchrift liefert ferner Berichte über neue Erſchei⸗ 
nungen in der ſorſtlichen Literatur, Mittheilungen von forstlichen Erfahrungen, Ereigniſſen und 
Zuſtänden nicht blos aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch aus andern 
ändern, ſowie Notizen und Ankündigungen, nicht minder ſchenkt ſie auch den forſtlichen 
Hilfswiſſenſchaften und dem agdweſen ziemende Beachtung. 5 
Viele hervorragende Fachmänner und Gelehrte aus den verſchiedenſten Gegenden und 
Ländern haben ihre Mitwirkung der Zeitſchrift zugewendet. Der erſte Jahrgang, ſowie die 
dis jetzt ausgegebenen Hefte legen den beſten Beweis für die Reichhaltigkeit und Gediegen⸗ 
heit der Zeitſchrift ab. . 
Jeden erſten des Monats erſcheint ein Heft von 4 Bo «yon e 
Bedarf mit Illustrationen. Man abonnirt für 2 Thaler 10 Groſchen halbjährlich 1 ar 


Buchhandlung und Poſtanſtalt. N 
7 Verlag von Heinrich Schmidt 
Buchhandlung für Land: und Forſtwirthſchaft 


N EL Se we 
Vereinigte chem. Fabriken zu Leopoldshall. 
Actien⸗Geſellſchaft 
in Leopoldshall Staßfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Staßfurt. 


empfehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkränter für alle Culturen, auch Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungsmittel ſauerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre [55] 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehalts und unter Controle der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehaltsgarantie offeriren wir die Dünger⸗Fabrikate unſerer Etabliſſements in 
Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones, reſp. Baler⸗ 
Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Ammoniak reſp. 
Stickſtoff, Kali ꝛc., Kartoffeldünger; Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 
präparirt ꝛc. ic. 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngmittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali 
falze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 

Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unfere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 

(früher Altiengeſellſchaft der chem. Dünger⸗Fabrik) zu Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Gedämpftes Knochen-Mehl, 
Baker-Guano-Superphosphat, 
aufgeschlossenen eru-Guano 


empfehlen billigst und unter specieller Garantie für den Gehalt. 


Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz Nr. 1. | 


die Oranienburger Altien⸗Geſelſchaft, "EEE 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen Dungmittel über⸗ 
nommen babe, offerirt noch zu den bisherigen billigen Notirungen. 

Ich empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen dochgrädiges 5—6 ſtickſtoff⸗ 
5 aufgeſchloſſenes Knochenmehl, ‚air — Knochenmehl, Meſillones, Ammoniak, 
ali, Knochenkohlen⸗ und Knochenaſchen⸗Superp osphate unter Garantie des Öehalieh * 


ſtehe mit Proben ꝛc. gern zu Dienſten. 
F Franz Darré in Breslau. 


D 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse. 
a2 Pfd. 10 8gr., 4 Cr. 30 Thlr. $ 
Das Frühjahr ist die geeignetste Zeit zur radicalen Vertilgung der Feldmäuse und 
wird mein Präparat allseitig als das billigste, bequemste und wirk- 
samste zu diesem Zweck anerkannt. Ausführliche Anweisungen zur 
Aufstellung wie zur Verhütung von Wildschaden werden jeder 
Bestellung gratis beigegeben. [76] 
Bohrau per Wäldchen. Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


Klee - Säemaschinen 


für Hand- und Pferde-Betrieb, 


Universal-Säemaschinen , 
Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


en Stärke in 4⸗⸗Format, je nach 


in Leipzig. 


97 


* 


empfehlen 


Leinſaat gut gefragt. 
Bud: Kilogr. netto 8 bi 
Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 70 — 72 Sgr., 


7 Sgr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 85 bis 88 Sgr., polniſche 81 — Roggen⸗Futtermebl 3% bis 3% Thlr, 
84 Sgr. per 50 Kilogr i 
Nuüböl verfolgte die am | 
Tendenz ferner und erlitt eine weitere Einbuſſe von ca. 
ſätze waren nur 
An heutiger Börſe wurde 
21% Thlr. Br., neue Uſance 
neue Uſance 21% Thl 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 22 Thlr. Br., September⸗October 22% 
Spiritus war in dieſer Wo 
Angebot, beſonders für Frübjahrste 
luſt und wurd 


Das Spritgeſchäft war glei 
Börſe wurde gehandelt per 


—. . — 
N * * r * u — 


bis 9 Thlr., feinſter noch darüber. 


ilogr. 
Schluſſe der Vorwoche 1 
ſchwach und handelte es ſich meiſtens um 
5 165 100 Klg. loco 21% 

(3 


r. Br., April⸗Mai 21 Thlr. bez. ne 


D 
chfalls ziemlich leblos 
100 Liter loco 17% Thlr. Br., 


ſonach ſtetig vergrößert. 


n Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 


v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 
deſſen Mitsergut Klein⸗Wandriß nebit Zu: 
behör, circa 1 
Kreiſe belegen, 

am 23. Gesc e., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 


oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 


Copialien zu erhalten. 
Liegnitz, den 15. März 1873. [105] 
Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Am heutigen Markte wurde bezahlt per 100 1 17% Thlr. 
ungariſche 65— 


ee 
2. die Um⸗ Herrenſtraße Nr. 20, gelangen, können in die 
Compeuſationen. wi : 153 7 

Thlr. Br., M wirthſchaftlichen Anzei 
Tblr. Br., März⸗April 21% Thlr. Br 
ue Uſance 21% 


che bei weichenden Preiſen recht flau, das 
termine begegnete nur ſehr geringer Kauf⸗ 

e die Zufuhr wie die Kündigungen theilweis zu Lager genom⸗ 

er Preisrücſchlag beträgt circa alle 


75 Morgen groß, im Liegnitzer 


bez, April⸗Mai 17%—17% Thlr. bey, Br. u. Gld./ 
ai⸗Juni 17% Br., Juni⸗Juli 8 Br., Jul, Anu 18% Thlr. bez. 
Mehl unveränvert per 100 Kilogramm netto nuverſteueri Weizen fein 
1171 11% Thlr., Roggen fein 9% 9 Thlr. Hausbacken 849% Thlr., 
geizenkleie 2¼ bis 3 Thlr. 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition 
nächſte Nummer des Land 
ers aufgenommen werden, und werden die eehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht an 
„die Redaction zu adreſſiren. 


ärz 


Thlr. Br. 
Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
Sorten beſter kandwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate nc. 
die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 2 

Breslau, Gartenſtraße 9. 


Marshal's 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlioh englischen Ackerbaugeselischaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


. An heutiger | für 


17% Gld., pr. Pre 


Dampfpflug 
John Fowler & C0., Leeds, 


Commandite in 
Magdeburg, 
| J. Holzhof [4] 

ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und 
überſenden auf Verlangen gratis Cataloge 
u. Brochuren. John Fowler & Co. 
ſenden auf Wunſch einen Fachmann an Ort 
und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen 
gewünſcht wird, zur Be theilung der Ver 
hältniſſe und der für dieſt paſſenden Dampf⸗ 
pflug⸗Maſchinen und Geräthe. 


Der Ankauf der Stammſchäferei Klein⸗ 
Grauden (Niſchwitzer Original⸗Heerde) be: 
dingt, aus hieſiger Heerde ca. 1000 Stück 
Schafe verſchiedener Altersklaſſen und Ge: 
ſchlechts abzugeben; unter dieſen befinden 
ſich 330 Stück hochtragende Mutterſchafe, 
welche Anfang April mit dem Lammen be⸗ 
ginnen. — 

30 Stück ſehr gute Böcke kommen 
ebenfalls villigſt zum Verkauf. 

Wollpreis pro Ctr. 94 Thlr. 

Schurgewicht 1872 pro Stück 3 Pfd. 
2 Loth. [100] 

Die Heerde it frei von jeder erblichen 
Krankheit. 

Das Dom. Silberkopf ift %, Meilen 
von der Bahnſtation Ratibor entfernt. — 


offerirt Dominium Stroehof, 
Kreis Trebnitz. 


Julſpectorſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Landwirth, der mehrere Jahre 
auf einem größeren Gute in Weſtpreußen ge⸗ 
weſen iſt und ſoeben als einjährig Freiwilliger 
ſeiner Militärpflicht genügt hat, ſucht behufs 
weiterer Ausbildung Stellung als jüngerer 
Inſpector auf einem größeren Gute. 

„Adreſſen erbeten durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein u. Vogler in Liegnitz. 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Der landwirthſchaſtliche Gartenban 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen: 
und Tabaksbau 


Leitfaden für die Fonntagsſchul auf deu 
Lande und für Ackerhauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten. 
baues an der koͤnigl. höhern landwirthſchaftl. 
er. Vorſteher der königl. ange 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

niit in den L 778 155 Gfch 
it in den Te edruckten Holzfchnitlen, 
8. Eleg. vol . Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfe lende und verbreitungs⸗ 
werthe crit von einem ebenſo erfahrenen 
raktiter als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, ſo diel uns bekannt, 
das erſte Mal auf F dee den Felde ber 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schriſt zus 
nächſt für ven Landmann Schleſtens geſchrie⸗ 
ben ift, fo hat fie doo auch für die meiſten 
andern Gegenden prakti chen Werth. Der zn 
halt wird, ſowohl ſeiner . wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
ier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
chriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 
find borrä 


ig: 
Deſterr. Jol und Poſt⸗Deelarationen, 
Eiſenbahn⸗ und rmannsfrachtbriefe, 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla ; 
dungen und Atteſte. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Geireide- u. Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt Co. in Poughkeepsie, 


Diese Getreidemähmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Special-Commission 


des Breslauer landwirthsohaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 


bezeichnet. 


Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
'kuchenbrecher, Quetschmühlen, 


Rübenschneider etc, etc, aus den besten englischen 
Fabriken empfehle bestens. [86] 
Moritzstrasse, 


H. Humpber 1, Haus „Frisia“, Breslau. 


NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeltige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen, 


Die Burdick & Kirby 


Mähmaschinen 
haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem I. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mühmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buokeye von der 
87 


Majorität der Jury. 
Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


Samuelson & Co.s 
neue „ROyal-“ 
Getreide- und Klee-Mähmaschine. 


Garantirt die leichteste in Zugkraft, die leistungsfühlgste 
(sauberster Schnitt ond sanfteste Ablage), die solideste und einfachste in 
der Construction. 

Dieselbe hewährt sich bei Lagergetreide, Rapps, Lupinen und Klee 
besser als irgend eine andere Getreide-Mähmaschine und besitzt die vorzüglichste 
Schmiervorrichtung. 

Sitz des Führers zur Seite dor Maschine. Gänzliche Vermeidung des Seitenzuges. 
Gleich gute Arbeit beim langsamsten Schritt. (Ochsenbe- 


Alle Getriebe liegen hoch. 
spannung.) 

Auf allen vorjährigen Mähmaschinen-Concurrenzen, an welchen sie sich betheiligte, 
erhielt sie die Ersten Preise (ohne Ausnahme) in Concurrenz mit sämmtlichen 
besten englischen und amerikanischen Maschinen. * 

Um möglichst frühzeitige Bestellung wird gebeten, [101] 


Schütt & Ahrens, 
Stettin und Danzig, 


General-Agenten von Samuelson & Co. Banbhury. 


Wir haben schönste grüne 


Schlesische Rapskuchen 
sowie beste Leinkuchen billigst 
abzugeben. Ausserdem offeriren 
wir den Herren Landwirthen alle 
Sorten 


[35] 


Sämereien 
preiswerth in besten Qualitäten. 


Schlesische Centralbank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Weissen amerik. Pferdezahn-Mais 


empfehlen in neuer und "de Waare 


ettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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